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. . . . I. .

sie LehreMlLniWsWc in HmhaltmWß des Badische » Landtags .
Nachdem das Staatsmini skeri um unter dem 16. Fe¬

bruar 1926 dem Landtag den neuen „Entwurf eines Gesetzes
zur Änderung des Schulgesetzes" , die Lehrerbildung betr ., vorgelegi
hakte , beschäftigte sich der H . -A . mit diesem Entwurf von Anfang
März an . Zum Berichter st atter im Ausschuß war zuletzt
der soz. Abg . R ü ck e r t ernannt worden , nachdem in verschiedenen
Verhandlungen die Gewinnung eines Berichterstatters aus den
nicht zur Koalition gehörenden Parteien wegen deren ablehnenden
Haltung mißlungen war . Für die Behandlung der Vorlage
wurden Zwei Lesungen bestimmt und ein schriftlicher Be¬
richt vorgesehen.

Der Berichterstatter gab eingangs einen kurzen über¬
blick über die Frage . Er verwies auf die R . -V . (Art . 143II ),
wonach

„die Lehrerbildung nach den Grundsätzen, die für die
höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheit¬
lich zu regeln sei.

"

Der Referentenentwurf des Reichsministers d . Z . vom 12. Sep¬
tember 1921 habe vorgesehen:
1 . Hochschulreife als Vorbildung ,
2 . Hochschulstudium und praktisch- pädagogische Schulung,
3 . Abbau der bestehenden Lehrerbildungsanstalten mit Beginn von

1922/23 und
4. Aufnahme von Lehramtskandidaten nach 1928 nur auf Grund

der neuen Ausbildung .
Da das Reich bei späteren Besprechungen nicht zur Übernahme

der Kosten bereit war , hätten die F . -M . der Länder sich gegeneine Verpflichtung zur Durchführung des Art . 143II gewehrt.
Sonach verzichtete die R . -R . auf Inanspruchnahme des Art . 10
Ziffer 2 der R . - V . (Einspruchsrecht gegen Landesgesehe) und über¬
ließ es den Ländern , vorläufige Entscheidung zu treffen .

In Baden habe der Landtag am 9. Mai 1922 die Regierung
um Vorlage einer Denkschrift über die Lehrerbildungsfrage er¬
sucht. Diese sei am 7. Mai 1923 dem Parlament zugegangen. Am
19. Zuli 1924 sei ein A n t r a g angenommen worden, die finanzielle
Belastung bei einer Regelung nach dem sog . zweiten Weg der
Denkschrift (Hochschulreife und viersemestriges Berufsstudium ) zu
prüfen . Bei der Voranschlagsberatung habe die Regierung unter
dem 5 . August 1924 diese Gesamtbelastung in allen Konsequenzen
— auch auf die übrige Beamtenschaft ! — bekanntlich mit 21 Mil¬
lionen angegeben. Ein Antrag des H . -A . habe dann die Vorlage
eines Gesetzentwurfes gewünscht . Dieser erste Entwurf sei im
Sommer 1925 zur Beratung gestanden, jedoch in der Beratung
stecken geblieben. Der neue Entwurf wird dann vom Bericht¬
erstatter in seinen Grundzügen und in seiner Wirkung besprochen .

Der Unterrichtsminister geht von dem Gedanken aus,
daß die Aeichsregierung abgelehnt habe, die finanzielle Belastung zu
tragen . Der Bad . Landtag habe in seinem Beschluß von 1924 die
Regelung „ in Anlehnung an Preußen und Württemberg " ins
Auge gefaßt . Württemberg habe noch keine Entscheidung getroffen,
in P r e u sz e n sei die Regelung mit Abitur und zwei¬
jährigem Pädagogischen Akademien erfolgt. Die
Grundlagen des ersten Gesetzentwurfs von 1925 habe der Land¬
tag abgelehnt . Er habe neben Abitur auch Primareife für den Zu¬
gang beschlossen. Im U . -M . sei ihm zuerst der Vorschlag gemacht
worden, als ein Provisorium in den seitherigen Anstalten nur mit
Abiturienten weiterzuarbeiten . Er habe diesen Vorschlag erst
unterschrieben, ihn aber dann wieder zurückgezogen . Da
die Landtagswahl kein wesentlich anderes Ergebnis in der par¬
lamentarischen Zusammensetzung gebracht habe, habe er sich

1 . nach den maßgebenden Mehrheitsverhältnissen gerichtet, wonach
eine Vorlage wie die frühere keine Aussicht auf Erfolg hatte ,

2 . die Erfahrung in den übrigen Ländern angesehen.
Hessen habe eine räumliche Trennung von der Hochschule ,

auch Preußen . Seine Überlegungen seien gewesen: nur Abi¬
turienten mit guten Durchschnittszeugnissen zu berücksichtigen . In
konfessionellerHinsicht solle der statu8 quo aufrechterhalten werden.
Seine Vorlage sei eine organische Grundlage zur Fortentwicklung .

Die Kritik habe scharf eingesetzt und alle Lehrer lehnten
die Vorlage ab. Selbst Männer , wie S i ck i n g e r - Mannheim ,vertreten den Standpunkt , daß die Regierungsvorlage sogar weit
hinter Mecklenburg zurückbleibe. Diese Äußerungen zeigen eine
völlig falsche Voraussetzung bezüglich der Sachbeurteilung . Er habe
für sich und seine Partei ein gerüttelt Maß von Vertrauen in die
Wagschale zu werfen . Er sei bereit, das zu tun . Die Vorlage
befriedige auch weder die Lehrer noch die Kirchen , daraus sei zu
ersehen, inwieweit den Wünschen der Kirche entgegengekommen sei.

Bezüglich der bisherigen Lösungen habe sich der Minister per¬
sönlich an Ort und Stelle erkundigt . Schriftlich seien keinerlei
genügende Auskünfte zu erlangen gewesen. Auf seine Frage , ob
der Ersah im Umfang des Verbrauchs gesichert sei, konnte keine
glatt bejahende Antwort erteilt werden . Man habe auf den Über¬
schuß in Preußen verwiesen, von wo man im äußersten Falle vor¬
läufig Zugang erhalten könne. Das sei gewiß kein wünschenswerter
Zustand. Die drei preußischen Akademien hätten allerdings reich¬
lich Meldungen , ob das aber so bleibe, wenn der Vorrat verbrauchtund der ganze Bedarf durch Neuzugang gedeckt werden müsse,bleibe abzuwarten . Grundlage des Mangels an Zugang sei die
Unsicherheit, daß kein Äquivalend für den Studienaufwand ge¬
geben sei.

Bezüglich der finanziellen Wirkung ergäbe sich die Haupt¬
frage sofort, wenn die ersten akademischen Lehrkräfte heraus seien .
Noch sei man sich nicht klar , was dann werden müsse, das scheineaber festzustehen , daß dann die Länder in eine furchtbare Gefahrkämen . Daß die oberen Beamten dann alsbald eine Höherstufung
verlangen und daß auch die mittleren Beamten Folgerungen
ziehen werden , scheine unvermeidlich.

In der sozialen Herkunft der Lehrerschaft würde sich eine
totale Umschichtung vollziehen, wenn nicht gewaltige Studienhilfenfür die unteren Schichten aufgebracht würden . Ob im übrigen nicht
auch Preußen bei eintretendem Mangel an Zugang auf die badische
Einrichtung eines Vorkurses käme, sei abzuwarten . In Sachsenbedeute das Studium jetzt schon einen Fehlschlag. Bei jener Rege¬
lung sei nur eine gleichzeitige Erledigung der Bildungs - und
Besoldungsfrage in der Lage, den Zugang zu sichern .

Auch bei uns soll das Alte beseitigt und durch wertvolles
den heutigen Verhältnissen entsprechendes Neues ersetzt werden.Das sei schon durch die in der Anlage gegebenen Lehrpläne auf¬
gezeigt . Das Internat sei in Zukunft eine selbständige Einrichtungund nicht mehr Teil der Studienanstalt , der Leiter des Internates
nicht mehr Leiter der Anstalt . Sehr hochbegabte Schüler könnten
auch mit Nebenunterricht das Abitur im Einzelnen ablegen . Auchin der Herbstberatung 1925 sei der Abg. Dr . S ch o f e r für Prima¬reife eingetreten , und der Abg . Dr . Glöckner habe dem An¬
trag beigefügt „wenn bis zum Ende der Studien die Reifeprüfungabgelegt wird" . Auch damals sei ein Antrag für Aufbauschulenvon Letzterem unterstützt worden . Die jetzige Vorlage weiche ab
vom vorbehaltlosen Abitur
1 . weil der neue Landtag keine Mehrheit dafür biete,2 . weil in andern Ländern nach den dortigen Erfahrungen sicherbald eine Rückrevidierung der Neuregelung in unserem Sinne

eintreten werde.



Die Entwicklungsmöglichkeiten zum Weiterbau auf diesem
Gesetz seien jedoch gegeben. Er wolle Zwar bei der Art der Kritik
den Beteiligten nicht zumuten, daß sie die als Kampfruf verwendete
Forderung zurückstellen , aber es gehe zu weit, wenn man nun
davon spreche , daß Baden nicht mehr das Musterländle von ehe¬
mals sei. Bielleicht werde sich bald zeigen , daß wir gerade durch
diese Vorlage doch auch für andere Länder bald wieder zum
„Musterländchen " würden.

Von Zentrumsseite wird die Behauptung , die Vorlage
gehe hinter die Mecklenburgische Lösung zurück , als objektive Un¬
wahrheit bezeichnet. Das Zentrum habe weder Wünsche, noch Be¬
fehle als Druckmittel verwendet, der Minister sage selbst, daß die
Vorlage seine eigenste Arbeit sei. Die Frage sei : Was kann das
Volk verkraften ? Was fordert das Wohl der Schule? Notwendig
sei genügender Zugang , und die Abiturientenzahl sei nicht geeignet,
den Lehrerbedarf zu decken . Zudem sollten nur talentvolle Leute
übernommen werden . Wenn die Durchschnittsnoten der Abiturien¬
ten 3/4 sei und wenn die Schule in der Hauptsache aus den dar¬
unter Stehenden die Lehrkräfte empfinge, dann sei es schade für
den Lehrerstand . Als Vergünstigung sei vorgesehen, Übertritt aus
den 7klassigen Höheren Anstalten in den Vorkurs . Dann könnte
unmittelbar vom Elternhaus aus für Viele die Vorbildung beendet
werden . Der Lehrer brauche Lebensnähe, und das bedinge Rücksicht
auf die soziale Schichtung. Diese Haltung ergäbe sich nicht aus
Abneigung gegen den Lehrerstand , sondern aus Sorge um ihn und
um die Schule.

Der Lehrplan sehe Unterricht wie auf Hochschulen vor, dazu
treten müsse die Kontrolle des Ergebnisses des dozierenden Unter¬
richts durch Coloquien, wie sie bei den Anstalten der Kirche üblich
sei . Ob Universitätslehrer herbeizuziehen seien ? Umgekehrt : für
Philosophie seien qualifizierte Kräfte mit Haupttätigkeit an
der Lehrerbildungsanstalt und Habilitation an der Hoch¬
schule wünschenswert. Dann nur hätten die Betreffenden für den
Ort ihrer Haupttätigkeit auch das nötige Interesse.

Er halte nach wie vor nicht das Abitur , sondern die Prima¬
reife für das Gegebene, darüber darf kein Zweifel bestehen.
„Unseren alten Antrag in dieser Richtung würden wir wieder auf¬
nehmen, wenn die Debatte uns dazu zwingt.

" Die konfessionellen
Anstalten seien das Richtige . Jetzt bliebe nur noch eine katholische
Anstalt übrig. Die simultanen seien früher „hereinpraktiziert "
worden . Die Formel : Weil die Schule simultan ist, müsse auch die
Lehrerbildung simultan sein , könne er nicht anerkennen . Schon im
Herbst sei die finanzielle Wirkung als untragbar dargetan worden.
Gegen eine Aufstufung nur der Neuausgebildeten müsse er sich
wenden. Im übrigen bestätigen ihm Urteile von Lehrern an sieben -
klassigen Höheren Schulen die Nachfrage nach der vorgesehenen
Regelung der Lehrerbildung .

Der Sprecher der Bürgerlichen Vereinigung ver¬
weist auf den Vorrat von Nichtverwendeten . Es eile also nicht . Es
räche sich jetzt, daß man das Seminar geschlossen habe, statt es durch
Umbau mit Unterbau der Aufbauschule fortzuführen . Er sei immer
Gegner des Bruches mit der Seminartradition gewesen. In der
Befürwortung der Hochschulbildung begegne man einer wider¬
spruchsvollen Dialektik . Selbst die hessische Denkschrift zeige Proben
von Verstiegenheit (siehe S . 15) . Es fehle die rechte Nüchternheit
gegenüber so realen Dingen . Der § 45 der Vorlage bringe eine
Unsicherheit wegen der Primareife . Für den Zugang seien die
Aufbauschulen in unmittelbarem Anschluß an die Lehrerbildungs¬
anstalten wesentlich . Die Simultanität der Lehrerbildungsanstalten
sei grundsätzlich zu wünschen . Er habe nicht gemerkt, daß in den
Simultanseminaren irgendwie besondere Konflikte sich ergeben hät¬
ten . Freilich seien jetzt % der Anstalten konfessionell und 34 simul¬
tan vorgesehen, während früher die Teilung hälftig gewesen sei .
Das Verhältnis habe sich also zu Ungunsten der simultanen Ein¬
richtungen verschoben. Diese Frage sei wohl im Benehmen mit
den Kirchenbehörden behandelt worden. Dabei sei Wert darauf zu
legen, ob die Kirchenbehörden Versicherungen darüber gegeben
hätten , daß die aus simultanen L. -B . -A . Kommenden nicht etwa in
Zukunft beeinträchtigt, oder nicht als vollwertig anerkannt würden .
Im übrigen sei daran festzustellen , daß die Lehrerbildung in der
Hand des Staates sein müsse, der immer das rechte Verhältnis zurMitarbeit der Kirchen finden werde.

Der kommuni st ische Sprecher stellt fest, daß der Minister
die Vorlage verteidige als einen Fortschritt , gleichzeitig aber
sie auch als Vorbild den schon weitergegangenen Ländern , die bald

rückwärtsrevidieren müßten , hinstellen möchte . Angeblich sei nicht
mehr zu erreichen gewesen. Warum ? Wenn man von der Not¬
wendigkeit des Abiturs überzeugt wäre , dürfte man es nicht an
einem angeblich geringen Zugang scheitern lassen . Auch sonstige
Folgerungen darf man nicht scheuen , wenn man von der Not¬
wendigkeit einer Sache überzeugt ist . Gerade die bisherige Stellung
in sozialer und gesellschaftlicher Hinsicht sei mit ein Grund für die
wissenschaftliche Ausbildung . Er wolle bestmögliche Ausbildung
und weitgehendste Heranziehung der Kinder des Volkes zu diesem
Berufe . Das sei kein Widerspruch, sondern ergäbe sich folgerichtig
aus dem Zusammenhang zwischen den gesteigerten Anforderungen
an die Volksbildung und einer erhöhten Lehrerbildung , die in Ein¬
klang zu bringen sei. Wissenschaftliche Lehre könne man nicht
ausgesprochen für den Volksschullehrer in abseitsliegenden Kursen,
sondern nur an den Hochschulen sicherstellen . Die reaktionäre
Haltung des Ministers in der Behandlung dieser ganzen Frage
sei bezeichnend .

Ein Vertreter der Volksparlei führte u . a . aus , das
Ziel der Reform soll eine Verbesserung der allgemeinen Bildung
auf einheitlicher Grundlage sein ; dies erfordere drei grundsätzliche
Voraussetzungen : 1 . einheitliche Allgemeinbildung in Form des
Abiturs für alle Volksschullehrerkandidaten , 2 . Simultanität der
Ausbildung auf allen Lehrerbildungsanstalten und 3 . Ausbildungs¬
monopol des Staates . Zur Begründung der ersten Forderung
wies der Redner darauf hin, daß ein einjähriger Vorkurs als Er¬
sah für die beiden Primen dem Schüler niemals einen gleich¬
wertigen Bildungsausgleich bringen könne . Hinsichtlich der Si¬
multanität der Lehrerbildungsanstalten verwies der Redner auf
einen im badischen Landtag im Jahre 1910 angenommenen Antrag
Dr . Frank , durch den erklärt wurde , daß „die badischen Lehrer¬
seminare simultane Anstalten sind "

: der Antrag hatte folgende Be¬
gründung : eine Regierung , die ernstlich der Meinung ist,
daß die gemeinsame Erziehung der verschiedenen Konfessionen
im allgemeinen Staatsinteresse liege, könne stichhaltige Gegen¬
gründe nicht mehr Vorbringen, wenn man sie frage, warum
sie die Lehrer selber nicht nach dem gleichen Prinzip er¬
ziehe , die sie bei den Schülern für richtig halte . Weiter
bemerkte der Redner , die Regierung habe es für notwendig be¬
zeichnet , Erfahrungen zu sammeln: auf Grund der bisherigen Ein¬
stellung der Regierung hätte man erwarten müssen , daß sie mit
der Vorlage eines Gesetzentwurfes noch zuwarten werde , dem von
der Regierung vertretenen Standpunkt , daß bei der Stellungnahme
zu dem Gesetzentwurf Rücksicht auf das politisch Mögliche geübt
werden müsse, könne nicht zugestimmt werden , da es sich bezüglichder Simultanität der Schulen um grundsätzliche Fragen der Welt¬
anschauung handle.

Der Minister verweist auf die in der Vorlage festgelegte
Unentgeltlichkeit des Unterrichts . Demgegenüber sei aufsallend die
Tatsache, daß in der Eingabe des Lehrerinnenvereins gerade gegen
diese Unentgeltlichkeit Verwahrung eingelegt werde . Ob das noch
ein Stück des alten Geistes der Abgliederung und Absonderung
sei . Mir seien nicht mehr in der Zeit vor dem Krieg, wo , wie
ihm bekannt , die Lehrer in Uniform bei öffentlichen Veran¬
staltungen der Schule erschienen.

Der Sprecher der Dem okratischen ^Partei führt aus :
Im gegenwärtigen Zeitpunkt eile das Gesetz nicht , zur Durchführung
auf 1 . April 1926 sei es wohl zu spät , komme aber ein spätererTermin in Frage , dann könne allerdings Verschiebung
dieser Beratung sehr wohl in Betracht gezogen werden . Der
M i n i st e r habe seine Selbständigkeit hinsichtlich der Schaffungdes Entwurfs unterstrichen, und der Sprecher des Zentrums habe
ihm das bestätigt. Dem stehe als widerspruchsvoll gegenüber der
vorletzte Sah in einem Artikel der V o l k s st i m m e vom 27. Febr .,in dem ausdrücklich betont werde:

„Wenn der jetzige Minister sich zur Vorlage eines Entwurfs
an das Landesparlament entschloß , der natürlich kein Pro¬dukt seines politischen Denkens und Wollens ist , sondernden Wünschen und Ansichten der im Unterrichts -
m i n i st e r i u m , wie im Parlament ausschlaggebenden
politischen Gegner entspricht — er hatte bisher nur
einen Referenten mit zuverlässig republikanischer und mit
sozialistischer Überzeugung! — so zunächst deshalb, damit
die Sache überhaupt einmal in Fluh kommt, nachdem ihre
Erledigung seither den allergrößten Schwierigkeiten be¬
gegnet war " .



Der Widerspruch zwischen den vorhin genannten Stellung¬
nahmen und dieser Äußerung eines führenden Parteiorgans des
Ministers sei nicht geklärt . Wenn der Minister sich dagegen ge¬
wandt habe, daß in der Presse — übrigens auch in seiner eigenen —
festgestellt werde, die Vorlage bleibe sogar hinter Mecklenburg
zurück , so sei jedenfalls folgendes Tatsache:

Die Lösung einer derartigen Frage hänge nicht in erster
Linie davon ab, ob da oder dort im Einzelnen ein kleiner
Fortschritt zu sehen sei, sondern vielmehr von der inneren Ein¬
heitlichkeit und Geschlossenheit der ganzen Planlegung . Bei dieser
Erwägung müsse allerdings gesagt werden , daß selbst die alte
Lehrerbildung , so nieder die Endziele gehalten waren und so wenig
sie wissenschaftlichen Anforderungen entsprach, doch immerhin eine
in sich durchgeführte Einheit besaß und deshalb sicher
über die heutige Vorlage nach dieser Seite hinausrage . Ebenso
ist auch die Mecklenburgische Lösung zu betrachten. Daß aber
Baden , wie der Minister meint, in Bälde wieder auch mit dieser
Vorlage das „Musterländle " sein werde, indem die anderen fol¬
gen müssen , sei zu bezweifeln, und es wäre zudem ein sehr
schlechter Trost und verhängnisvoll , wenn tatsächlich Baden mit
dieser Lösung den anderen zum Vorbild dienen würde . Selbst
wenn Sachsen und Thüringen , wie der Minister meint , aus finan¬
ziellen Gründen und mangels genügenden Zuganges bald ge¬
zwungen sein werde , seine jetzige Lösung aufzugeben, so werde
sicher auch dann nicht die badische Lösung nachgeahmt. Was
man sich dann denken könnte, sei höchstens eine Kürzung des .
sechssemestrigen Studiums und damit wenigstens kein Ab¬
rücken von der grundsätzlichen Linie. Der Minister dürfte
sich auch darin täuschen, wenn er in seinem Entwurf Entwick-
lungsmöglichkeiten für die Zukunft sehe . Von diesem Entwurf
gäbe es ebenso so schwer eine Entwicklung, wie in der Richtung
der alten Seminare ein Weiterkommen möglich war . Jedes Hin-
ausschreilen über diese Vorlage erfordern später genau so einen
Bruch mit dem Vorhandenen — unter denselben Kämpfen wie
setzt auch . Das sollte und müßte verhütet werden.

Bezüglich der in der Begründung angeführten K o n s e s -
sionalisierung der Lehrerbildungsanstalten sei festzustellen ,
daß in Baden niemals gesetzlich verankerte konfessionelle
Lehrerseminare vorhanden waren . Gewiß seien sie teilweise kon¬
fessionell beseht gewesen, aber selbst 1809 bei der Schaffung des
Aastatter Seminars sei Vorbehalten gewesen, unter gewissen Vor¬
aussetzungen auch evangelische Schüler aufzunehmen. 1876 sei bei
der Behandlung dieser Frage im Landtag diese Tatsache erneut
festgestellt worden und alle anderen Behauptungen können sich
niemals auf formales Recht, sondern nur auf teilweise Praxis
stützen. Auch die weitere Entwicklung sei in dieser Richtung ge¬
gangen, und die Annahme des Antrags Dr . F r a n k und Genossen
auf dem Landtag 1909/10 , der grundsätzlich die Seminare zu
simultanen Anstalten erklärt , habe endgültige Klarheit ge¬
schaffen . Schon damals habe niemand zwangsweise Mischung der
Schüler verlangt , vielmehr sollte Schülern am Ort und aus der
Umgebung, die einer anderen Konfession angehörten nicht der Zu¬
gang in die ihnen nächstgelegeneAnstalt verwehrt werden . Dagegen
waren die Lehrerkollegien von da an gemischt , und auch
in sog. konfessionellen Seminaren waren immer ein oder mehrere
Mitglieder im Kollegium, die der andern Konfession angehörten .
Der Redner gibt die von ihm festgestellten Zahlennachweise be¬
kannt . Daß die simultanen Seminare im Kollegium stärker ge¬
mischt waren , ergäbe sich aus dem von selbst, immerhin sei auf¬
fallend , wie gerade im „simultanen" Seminar Freiburg die Zahl
der evangelischen Lehrkräfte vom Zahre 1911 an langsam
aber stetig sich verringerte , so daß zur Zeit nur noch eine
evangelische Lehrkraft an diesem „simultanen" Seminar vorhanden
sei . Von einer Vergewaltigung der katholischen Konfession könne
also nicht gesprochen werden.

Die Z u g a n g s s i ch e r u n g sei gerade beim Abitur nicht so
bedenklich . Seit 1904 bis heule habe sich die Zahl der Abiturien¬
ten beinahe verdoppelt , sie sei in den letzten Zähren mit großer
Stetigkeit zwischen 900 und 1000 stehen geblieben. Die Aufnahme¬
fähigkeit des Staates und der Wirtschaft für Abiturienten bzw.
Akademiker sei aber z . Zt . und auf absehbare Zeit ganz erheblich
geschwächt , daher auch die amtliche Warnung vor den meisten
akademischen Berufsstudien gerade durch das Unterrichtsmini¬
sterium . Bei dieser Tatsache müsse ohne weiteres die nötige Zahl
von Abiturienten für ein verkürztes Lehrerstudium frei werden.

Die Zahl der studierenden Badener sei in den letzten Zähren um
rund 20 % zurückgegangen und trotzdem lägen Hunderte akademi¬
scher Berufsanwärter in allen Gebieten brach und fänden weder
Arbeit , noch Brot , /ihnen allen wäre bei einem Studienweg nach
dem Hellpachschen Entwurf geholfen gewesen. Allerdings müsse
erwartet werden , daß die verantwortlichen Stellen , das U . -M .
und die Höheren Lehranstalten , bei der Berufsberatung
die nötige Aufklärungsarbeit durch Hinweis und Emp¬
fehlung leisten. Ein Versuch auf Mißerfolg eingestellt ,
würde selbstverständlich versagen.

Der ß 45 regle nun den Zugang zum Lehrerberuf in einem
e r st e n und zweiten Weg . Der zweite Weg sei für die
Demokratische Partei nicht gangbar , da er wieder in die Iso¬
lierung führe, die zu beseitigen man laut versprochen habe.
Diese Notlösung werde leider nicht die Ausnahme , sondern
die Regel werden , nachdem man sogar für die minderwertigere
Ausbildung ein ganzes Jahr Ausbildungszeit und Kosten
schenke . Einen stärkeren Anreiz könne man ja überhaupt
nicht geben.

Die im ß 44 vorgesehene Berufsausbildung sei kaum
anderes als ein u m g e st a l t e t e s Seminar . Auch die Lehrpläne
wiesen das aus . Der Vorkurslehrplan weiche von sämtlichen be¬
stehenden Lehrplänen Höherer Schulen ab und ermögliche , ent¬
gegen der Begründung — auch bei Hilfseinrichtungen — selbst
begabten Schülern nicht das sog. wilde Abitur . Die beiden
Primen , die wertvollsten Bestandteile der Höheren
Schulen, seien eben verloren . Wie wertvoll diese Oberklassen
geachtet werden , beweise das Verbot , das Abitur aus einer Höh .
Schule heraus ohne Durchlauf beider Primen abzulegen. Und
doch müßte gerade dort bei hervorragender Begabung und
Leistungsfähigkeit noch am ersten dergleichen möglich sein .

Die Lehrpläne der Lehrerbildungsanstalt seien eine Zu¬
sammenhäufung von Stoffgebieten unter Aufgabe eines einheit¬
lichen , in sich geschlossenen philosophisch -pädagogischen Studien¬
planes . Es sei eben wieder die Tradition der alten Einrich¬
tungen ausgenommen. Diese Lehrpläne ließen allerdings kaum
voraussetzen, daß sich hervorragende Kräfte der Hochschulen mit
ihnen und mit den verschieden hoch ausgebildeten Studierenden
abgeben. Wollte man wenigstens den Vorkurs statt einjährig
zweijährig machen und am Ende nicht eine Schlußprüfung ,
sondern eine vollwertige Reifeprüfung verlangen , die freilich
wieder dadurch erschwert werde , daß der Lehrplan des Vorkurses
von der Regel abweichen und der Vorkurs Schüler aller Typen
sammle . Ein Abitur eines neuen Schultyps werde aber nicht
anerkannt . Die einzige Lösung sei eben die , nur Abi¬
turienten zum Studium zuzulassen , für die Auslese
aus der Landjugend aber noch einige Aufbauschulen zu
schaffen , die sich dann gewiß zu wertvollen, wenn auch nicht
allein diesem Zweck dienenden Hilfseinrichtungen gestalten
werden.

Daß im Absatz 2 zur ersten Berufsprüfung (Staatsexamens
auch auf anderem Wege Ausgebildete zugelassen werden sollen ,
könnten sie nicht anerkennen . Weder private , noch - kor¬
porative Einrichtungen sollen dem Staat seine Kräfte heran¬
bilden. Wie für die akademischen Lehrberufe nur die bestehenden
staatlichen Anstalten in Frage kämen , so müsse auch für diesen
Fall die Regelung erfolgen. Werde das Hochschulstudium ab-
gelehnt, dann könnte auch für die Gegner der Hochschulbildung
als Ausnahme doch höchstens in Frage kommen, statt der
theoretisch -wissenschaftlichen Ausbildung an den Lehrerbil¬
dungsanstalten das freiwillige Hochschulstudium
zuzulassen , das eine Verbesserung bedeute und unter Aus¬
nützung bestehender Einrichtungen erfolgen könnte . In allen Fäl¬
len m^ sse nach wie vor der Staat hier wie im Bildungswesen
überhaupt seine Selbständigkeit wahren .

Minister R e m m e l e führt aus : Ob die Durchführung der
Neuregelung auf 1. April oder Mai oder später erfolge, sei für
ihn nicht das Wesentliche, er werde die Durchführung mit Bedacht
vollziehen. Er lehne aber n o ch m a l s ab, als ob er in jemandens
Auftrag gehandelt habe. Er habe die Zurückweisung in dieser
Sache am Tage zuvor mit Überlegung gegeben, gerade weil auch
ihm die Artikel in der Volksstimme höchst unsympathisch seien .
Im übrigen sei gegenüber den kritischen Stimmen zu sagen, daß
die Lehrerschaft es leicht habe, ihre geistigen Produkte überall in



den Blättern unterzubringen , sie sitze auch überall in den Parteien .
Es sei aber anzunehmen, daß bei dem Steuerdruck und der all¬
gemeinen Notlage die Vorlage den tatsächlichen Verhältnissen und
Wünschen entspreche.

Wieweit diese Not sich auswirke , beweise Hessen , das jetzt
schon seine Landeshoheit aufzugeben beabsichtige , und in Rund¬
schreiben sei schon angefragt worden, wie es sich mit dem Auf¬
wand auf den verschiedensten Gebieten bei uns verhalte , da Hessen
an erhebliche Ersparnismaßnahmen Herangehen müsse. 1914 seien
auf einen Lehrer 50,6 , aber 1915 33,1 Schüler entfallen . Das
scheine schultechnisch begrüßenswert , finanziell aber nicht tragbar .
Die badische Vorlage wolle solchen Gefahren gegenüber den Fort¬
schritt auf der Grundlage des Tragbaren .

Von anderer Regierungsseite werden die Lehr¬
pläne verteidigt . Die Wissenschaftlichkeit des Unterrichts solle
durch Dozenten der Hochschule in den philosophisch -pädagogischen
Gebieten gesichert werden . Pädagogik werde anders behandelt wie
bisher , sie sei aus den 3deen eines Zeitabschnittes zu betrachten
und nicht mehr in historischem Ablauf . Ziel sei, die Stärkung der
Urteilsfähigkeit . Die aufgeführten Stoffgebiete seien nur Muster¬
beispiele, aber notwendig, weil mit ihnen zugleich der Übergang
zum Methodischen zu verbinden sei. Daß an diesen Entwürfen
manches zu bessern sei, werde zugegeben.

Der Übertritt von Schülern aus kleinen Landanstalten an
Vollanstalten bereite allerdings manchmal Schwierigkeiten , das
hänge aber ebenso wie die Erfüllung des Lehrplanes überhaupt
von der Höhenlage der Klasse ab. Wenn von einem Gemisch in
der Zusammensetzung der zukünftigen Vorkursbesucher und der
Abiturienten bei der Berufsbildung gesprochen werde, dann dürfe
nicht übersehen werden , daß im Vorkurs niemals zu irgend einem
Abitur gekommen werden soll . Das Ziel des Vorkurses
sei Überführung in die Lehrerbildungsanstalt .

Ein s o z . - d e m . Redner macht Ausführungen , daß es abwegig
sei, als ob das Lehrerbildungsgeseh das einzige Mittel zur Ver¬
besserung der Volksschule sei. Die Lehrerinneneingabe , die gegen
die Unentgeltlichkeit des Unterrichts sei, gebe zu denken. Es sei
unmöglich , die Lehrerbildungsfrage nur vom Standpunkt des
Idealismus aus zu betrachten. 3m badischen Dolksschulwesen sei
noch eine Reihe von Reformen einzulösen: Ganztagsschule, Ver¬
längerung der Schuldauer um 1—2 Jahre , letzteres auch im Hin¬
blick auf die wohl noch lange Zeit dauernde Arbeitslosigkeit .
Sicher würden von der heutigen Zeit andere Anforderungen an
die Lehrer gestellt wie früher , aber neben den ideellen Motiven
seien bei den Bildungsforderungen auch sehr materielle Wünsche
der Lehrer mitbestimmend.

Bezüglich der konfessionellen Frage wisse die Sozial¬
demokratie, was das Zentrum wolle, und umgekehrt , und es sei
nur eine Frage der Zeit und des Kräfteverhältnisses , bis der
Kampf ausgefochten werde , der „Hosenlupf" erfolge. Vorläufig
sei der jetzige Zustand das Gegebene . Weder die Begründung der
Vorlage , noch die Gründe ihrer Gegner könnten ihn überzeugen
betr. der Zugangsfrage . Sicher sei, daß für die Städte und die
weitere Umgebung das Abitur auch rein finanziell das
praktischere sei. Ausschlaggebend aber für den Zugang sei
die Kernfrage : was verdient der Einzelne nach Abschluß seiner
Studien , und was kostet die Geschichte den Staat ? Das habe die
Vorlage bedingt. Die errechneten 21 Millionen seien ja mit Recht
angezweifelt worden. Er erinnere aber an die 72 Beamtenein -
gaben vom Jahre 1908 . So werde es auch diesmal sein : alle
werden kommen, die nach der neuen, die nach der alten Aus¬
bildung Vorgebildeten und die anderen Beamten : eine allgemeine
Revolutionierung der Beamtenwünsche werde ein-
treten . Der Auffassung des Kommunisten, durch weitgehende
Stipendienhilfe den Zugang zu sichern , könne er sich nicht an-
schliehen . Diese Ausnahmebehandlung sei abzulehnen. Sobald die
Frage nach der Kostendeckung aufgeworfen werde im Zusammen¬
hang mit der Forderung des Abiturs werde wohl manche Partei
abfallen.

Von Zentrumsseite wird gewünscht , die Lehrer der Zu¬
kunft möchten sein , wie die selbsterlebten Alten : la . Die Be¬
hauptung , als ob er der geistige Urheber sei, wird abgelehnt.
(Ein Hinweis , die Lehrerschaft sei früher nicht für die Aufbau¬
schule gewesen, wird sofort zurückgewiesen.) Der Vorkurs habe

den großen Vorteil , daß n ur talentvolle Leute ( !) auf
diesem Wege zum Lehrerberuf kämen . Für etwaige Übergänge
seien Talent und Wille und sonst nichts ausschlaggebend. Das
Ziel des Vorkurses sei im übrigen nicht das Abitur ,
sondern der Eintritt in die Lehrerbildungsanstalt . Die gegen die
vorgeschlagene Lösung vorgebrachten Gründe seien nicht stichhaltig .
Wenn sich 400 Abiturienten melden, dann habe es die Regierung
in der Hand , die Auswahl aus diesen zu treffen . Der beste Weg
sei immer noch der : solang wie möglich beim Vater zu Hause,dann im Vorkurs und auf die Lehrerbildungsanstalt . Das sei auch
sozial geboten. Es liege auch im Interesse der kleineren Gemeinden
mit sechs- und siebenklassigen Schulen . Im übrigen solle man
nicht „Lebensfremde" in die Schule stellen . Es sei zu bedauern,
daß dieser Weg nicht der allein ausschlaggebende sei, und sie
seien nach wie vor bereit, ihn allein anzuerkennen .

Der Redner der Volkspartei seht sich stark gegen die Kon -
fcssionalisierung ein , das erinnere an die Kulturkampfzeit . Bis
1876 seien die Seminare konfessionell gewesen, von da an hätten
die Simultanisierungsbestrebungen eingesetzt . Der Großblock habe
dafür seinen Denkzettel in den Nachwahlen im Bezirk Rastatt
(Zündhölzlewahlen) erhalten . Bei den Verhandlungen von 1910
habe von Dusch erklärt , es gehe gegen den Religionsunterricht .
Seine Glaubensgenossen seien für die Konfessionsschule . Das
staatliche Schulmonopol verstoße gegen die persönliche und Ge¬
wissensfreiheit. Zudem sei die „Zwangsbildung " ein teurer Artikel .
Wer zahlt? Man denke an die Konsequenzen und an das Referat
des Finanzministers über seine Beratungen in Berlin . Die Vor¬
lage habe manches, was dem Zentrum nicht passe , so vor allem die
halbe Koedukation, aber trotz Bedenken sei man bereit , es einmal
nach dieser Vorlage zu „probieren".

Minister R e m m e l e führt aus : Betreffs der Kostenfrage seier persönlich der Auffassung, daß mit dem e r st e n Sah akademisch
gebildeter Lehrer die Besoldungsfrage heranreife . Die Angleichung
an die Akademiker habe als Auswirkung die Höherstufungder Höheren Beamten und der mittleren , die jetzt schon teilweise
ebenfalls das Abitur verlangen . Darum könne man diesen Schritt
nicht machen . Auch die vorgesehene Regelung mache eine finan¬
zielle Neuordnung spruchreif, nur nicht in dem Ausmaß . Er habe
absichtlich bisher nichts darüber geäußert , weil sonst der Wechselvon den Beteiligten recht bald präsentiert werde . Die Bevölkerung
ertrage die fortgesetzten Gehaltsregelungen nicht mehr . Die Un¬
entgeltlichkeit der Ausbildung sei früher schon im Schulgesetz ge¬
fordert gewesen, weil es sich doch weithin um sozial untere Schich¬
ten handle . Der Studienaufwand sei immer im Gehalt auszu¬
gleichen . Bezüglich der Leistungsfähigkeit jeder Neuordnung bleibe
immer eine Frage offen. Das sehe man jetzt an den Gewerbe¬
schulen , bei denen durch Hereinbeziehung der Dipl . -Ingenieure
gegenüber den erfahrenen Seminarikern eine Leistungsdissonanz
bestehe , die sich allerdings mit der Zeit ausgleichen werde.

Von Regierungsseite werden die Kosten einer Aus¬
bildung, zu der das Abitur von allen verlangt werde, unter Be¬
rücksichtigung der Wirkung auf die Höheren Schulen folgender¬
maßen dargetan :
Für notwendige Klassenteilungen an Höheren Lehr¬

anstalten wegen Vermehrung des Zugangs
25 Klassen ä 10 000 M = .

'
. 250 000 Jl

Studienbeihilfen für aus Prima und Oberprima
dem Lehrerberuf sich Zuwendende : 125 Sti¬
pendien — . 30—50 000 „

Höherstufung der Lehrer nach Gr . VIII, IX und X 7 100 000 „Ausbau der sechs- und siebenklassigen Anstalten
in den kleineren Orten , der auf Grund der
Lehrerbildung gefordert werden wird ( !)
35 X 24 000 - . 840 000 „
Bezüglich der Herkunft der an Hochschulen Studieren¬

den seien ‘/> aus Handels - und Gewerbekreisen , Y aus der
mittleren Beamtenschaft u . ä . Schichten,

‘ /s aus der höheren
Beamtenschaft , ‘ /so aus der unteren Beamtenschaft , ‘ /so von Klein¬
bauern , 1Uo von Großbauern und ‘ /so von Gelegenheitsarbeitern .
Diese Zahlen gelten nur für Preußen , da für Badenkeine
derartige Statistik bestehe .

Konkordia A .- G . für Druck und Verlag , Bühl (Baden ) .
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Führung . Bemerkt sei ferner noch, daß die Werkführerschule
Mannheim die erste und bis seht einzige „Höhere Gewerbeschule"
in Baden ist.

Die Parität im höhern Schulwesen Preußens . Der Kampf
um die Parität bei der Anstellung der preußischen Studienräte ,der schon lange vor dem Kriege heftig entbrannt war , wird seit
einiger Zeit mit erneuter Heftigkeit geführt . Ilm im Streit der
Meinungen objektiv Stellung zu nehmen, ist vom preußischen
Philologenverein ein paritätischer Ausschuß mit der Aufgabe be¬
traut worden, das gesamte vorliegende Material eingehend zubearbeiten , lim Heft 1 des Deutschen Philologenblattes wird über
das Ergebnis der Untersuchung eingehend berichtet. Es wird zu¬
gegeben, daß „volle Parität in dem Sinne , daß an einer Anstalt
die konfessionelle Zusammensetzung des Lehrkörpers immer genauder der Schülerzahl entspricht" , nicht vorhanden ist , auch praktisch
nicht möglich erscheint. In Provinzen , in denen eine Konfession
überwiege, werde die andere nicht immer zu ihrem Recht kommen.
„Auf ganz Preußen bezogen , heben sich aber die hier und da fest¬
zustellenden Unterschiede doch so weit auf , daß zu berechtigten
Klagen über Imparität bei den Festangestellten kein Grund vor¬
liegt.

" Das Angebot an katholischen Assessoren , besonders von
Historikern, Germanisten und Altsprachlern , sei so stark, daß bei
dem geringen Bedarf in diesen Fachgruppen keine Aussicht bestehe ,alle diese Assessoren in absehbarer Zeit einzustellen. In katholischen
Kreisen fei eine gewisse Vorliebe für das Gymnasium vorhanden,
dessen Absolventen, soweit sie nicht den Priesterberuf ergreifen,
sich vorzugsweise dem Studium der alten Sprachen widmeten.Es habe daher in diesen Fachgruppen bereits ein Überangebot
gegeben, als in den anderen Fachgruppen noch ein Mangel
herrschte. Infolge des Rückgangs der Zahl der Gymnasien und
der verringerten Stundenzahl der alten Sprachen feien die An -
stellungsaussichten weiterhin geringer geworden.

Der paritätische Ausschuß macht deshalb verschiedene Vor¬
schläge, um einen Ausgleich zu erzielen. Es wird u . a . empfohlen,die vorwiegend katholischen Rektoratsschulen des Westens in das.
Gesamtsystem der höheren Schulen einzugliedern. Dann aber
sollen die Studierenden , besonders die katholischer Konfession
in den überfüllten Fächern , über die geringen Aussichten für die
spätere Anstellung weitgehend aufgeklärt werden . (Köln. Ztg .)

Die Tschechen und Mussolini. Der Versuch Mussolinis , seine
Ilnterdrückungspolitik durch den Hinweis auf die Methoden der
Tschechen zu rechtfertigen, veranlaßt das Blatt des tschech. Außen¬
ministers zu dem schönen Bekenntnis , daß „Mussolinis Be¬
hauptungen über die tschechoslowakischen Minderheitsverhältnisse
dem Bestreben entsprungen seien , irgendeine Berechtigung für die
italienische Aktion in Südtirol zu finden, wie denn jeder Schwäch¬
ling seine Schuld durch Hinweis auf die Schuld anderer zu be¬
schönigen sucht.

" — Sehr richtig! Also geben die Tschechen zu,daß bei ihnen „Schuld" vorliegt . Was allerdings auch schwer zu
leugnen ist!

Die klösterlichen Lehrkräfte sind billiger! Im Haushaltaus¬
schuß des Bayerischen Landtags erklärte ein Regierungsvertreter
anläßlich eines kommunistischen Antrags , daß die klösterlichen
Lehrkräfte billiger seien als die weltlichen, weil sie nur den An -
fangsgehalt der jeweiligen Gruppe erhalten , weil Gehaltsauf¬
rückungen nicht erfolgen und weil sie nur den halben Orkszuschlagbekommen. Die Zahl der klösterlichen Lehrkräfte an öffentlichen
Volksschulen beträgt zurzeit 1448 , an Schulen von Stiftungen
und gemeinnützigen Unternehmungen 103 . — Und in Baden ebnet
ihnen der sozialdemokratische Unlerrichtsminister höchsteigenhändig
die Wege in die badische Schule. Denn zur Lehrerprüfung wird
nach seinem Entwurf künftig auch zugelassen , wer nicht die
staatliche Lehrerbildungsanstalt besucht hat . Za , wir „erleiden"
einen Fortschritt nach dem andern — es fehlt nur noch die oben
mitgeteilte bayerische „Begründung ".

„Eigenhändig ." Bei der Beratung des Haushaltausschusses des
bad . Landtags über die Lehrerbildungsvorlage erklärte am 10. Märzder Unlerrichtsminister Remmele (Soz .) , der heftig umkämpfte
Satz der Begründung : „Die Lehrerbildungsanstalten haben kon¬
fessionellen Charakter " stamme nicht von einem seiner Räte , son¬dern sei von ihm , dem Minister , selbst handschriftlich in die Be¬
gründung hineingeschrieben worden. — Damit ist wohl der von
der soz . Presse („Hbg. Volksztg .

"
, „Volksstimme") gemachte

Versuch , Remmele als Opfer der Übermacht der Ministerialräte
hinzustellen, erledigt . Vielleicht nimmt der Minister auch noch
seine Beamten gegen den in jenen Artikeln ausgesprochenen Vor¬
wurf in Schuh, im bad . Unterrichtsministerium sei „nur ein ein¬
ziger Referent mit wirklich . . . reichsverfassungsmäßiger Ein¬
stellung .

"
Das Besoldungsgesetz wird in der Presse bereits totgesagt.

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold habe den Entwurf zur Ver¬
längerung bis 1 . April 1927 zurückgezogen . Soweit ist es jedoch
noch nicht . Der Minister erklärt aber, er wolle nach Rückfrage

über den Standpunkt der Länderregierungen die bisherige Auf¬
fassung der Reichsregierung (für Verlängerung ) nachprüfen. — Es
verlautet , Preußen , Bayern und Baden seien gegen die Ver¬
längerung , so daß das Sperrgeseh also wohl doch am 1 . April d . Is .
fällt.

Volksentscheid für ein Reichsschulgefetz ? Am 5 . März tagte
in Berlin der evangelische Kirchenausschuh, dessen Schulausschuß
erneut den Ruf nach baldiger Verabschiedung des Reichsschut-
gesehes erhob. Als die Ultima ratio wurde der Weg des Volks¬
entscheids bezeichnet . — Doch wurde betont, daß dies erst in Frage
komme , wenn alle andern Mittel erschöpft seien.

Ausbau des Päd . Instituts in Dresden . Die übungsschule des
Päd . Instituts in Dresden erhält zu Ostern das 8 . Schuljahr . Der
Unterricht wird durch Berufung von drei neuen Lehrkräften an
das Institut erweitert . Für die Ausbildung der Berufsschullehrer
wurde eine besondere Kraft hauptamtlich angestellt. Das mit dem
Institut vereinigte Seminar für Fachlehrerinnen wird zu Ostern
ebenfalls um zwei Klaffen erweitert .

Die simultane Lehrerakademie in Frankfurt a . M . soll nun
doch kommen. Die Stadt Frankfurt ist zu weitgehendem Entgegen¬
kommen bereit . Außerdem haben so ziemlich alle Parteien der
Regierung Vorwürfe über die schweren Bedingungen gemacht , die
diese den Städte stellte . Es wurde allgemein betont, daß die
Lehrerbildung Staatsschule sei.

Bedrückung des Deutschtums in der Tschecho -Slowakel . Da
die tschechische Regierung in dem von Deutschland bekanntlich
ohne Abstimmung abgetrennten Hultschiner Ländchen keinerlei
deutsche Schulen duldet ( die letzten Parlamentswahlen haben er¬
geben, daß das Hultschiner Ländchen, wo 14 000 deutsche Stimmen
aufgebracht wurden , noch immer deutsch ist ) , schickten die wohl¬
habenden Bürger ihre Kinder in die deutschen Schulen der Landes¬
hauptstadt Troppau . Nunmehr hat der bevollmächtigte Kommissar
des Hultschiner Ländchens allen diesen Eltern einen Erlaß zu¬
gehen lassen , in dem ihnen verboten wird , die Kinder in die Trop -
pauer Schulen zu schicken. — Und da wundern sich die Tschechen ,
daß sie von Mussolini als Vorbilder für seine Südtirolpolitik in
Anspruch genommen wurden.

Auswärtige Schüler . Verschiedene preutz. Städte hakten er¬
klärt , sie würden in die von ihnen unterhaltenen höh . Schulen nur
Schüler solcher Landgemeinden aufnehmen, die dafür einen Zu¬
schuß zu den Schullasten leisteten. Die Regierung hat demgegen¬
über angeordnet , daß alle Schüler , ohne Rücksicht auf den Wohn¬
ort , nur nach der Eignung aufzunehmen sind . Über die Frage
einer gesetzlichen Regelung der Beitragspfllcht der Heimatgemein-
den schweben Verhandlungen .

Klosterschulen . In einer bayrischen Zeitung stand folgendes
Inserat : „In Simbach am Inn haben die Englischen Fräulein
durch einen ganz modernen Neubau ein zeitgemäßes Knabeninstitut
geschaffen . Die neue Bildungsstätte setzt sich zur Aufgabe , Knaben
im schulpflichtigen Alter (einschließlich 8. Schuljahr ) gute religiöse
Erziehung zu vermitteln .

" — Dazu bemerkt die „Oberbayr . Schul-
zeitung" : „Uns Volksschullehrern erwächst also nicht bloß durch
die Schulbrüder eine Konkurrenz , sondern auch Nonnen treffen
Anstalten , uns das Brot wegzunehmen. Freilich ist das einiger¬
maßen seltsam , denn es ist noch keine drei Monate her, da ver¬
kündeten die deutschen Bischöfe als wichtiges Gebot : Die Kinder
dürfen nur von Lehrpersonen des gleichen Geschlechtes erzogenwerden. Wie kommen nun auf einmal englische Fräulein dazu ,
sich in der Erziehung von Knaben zu betätigen . Gelten die bischöf-
lichen Gebote für Klöster nicht ? Wenn aber doch , wer soll denn
überhaupt bischöfliche Richtlinien einhalten , nachdem sich selbst das
anz grüne Holz über sie hinwegsetzt , sobald ein materieller Vorteil
eim — überhören herausschaut."

Südlirol . Mussolini erklärte einem französischen Ausfrager :
„Ich habe kürzlich eine Reise durch das Ober -Etschgebiet gemacht,dort war alles deutsch , Beamte , Lehrer , Klerus . Man sprach und
sang nur deutsch . Überall ist der italienische Sprachunterricht obli¬
gatorisch . Post - und Eisenbahnbeamte sind italienisch.

" — Folglich?
Folglich darf das Land keine deutsche Schule haben , sondern muß
italienisch gemacht werden !

Höhere Handelsschulen wurden in Württemberg nach dem
Vorgang Bayerns und Sachsens eingeführt . Sie nehmen Schüler
nach dem siebten Schuljahr , ermöglichen späteren Übergang in
höh . Schulen und führen zu einer „Ersahreife "

, die zum wirt¬
schaftswissenschaftlichen Hochschulstudium berechtigt.

Die schwarze Liste . Auf der Vertreterversammlung des Kath.
Lehrerverbandes der Provinz Westfalen zu Hagen am 29 . Dez. 1923
hat der Verbandsvorsihende Rheinländer ausgeführt : „Ein Reichs¬
schulgesetz ist notwenoig. Art . 146,2 und 174 R . -V . verlangen es.
Es sind starke Kräfte am Werke , die Bekenntnisschule auszu¬
höhlen. Denken wir an die Errichtung der simultanen Akademie
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in Frankfurt und daran , daß in Oberschlesien 26 Lehrer in der
Bekenntnisschule nicht im Geiste des Bekenntnisses unterrichten,aber nicht versetzt werden können, weil eine gesetzliche Handhabe
fehlt .

" — Also besteht heute schon eine „schwarze Liste" gegen
Lehrer , und man wartet nur noch auf die Handhabe des Reichs-
schulgesehes , um diese die Macht fühlen zu lernen . Was heißt
„versehen"? Wohin , wenn es daneben nur andere , vielleicht ebenso
engherzige Bekenntnisschulen gibt ? Es geht tatsächlich um die
Rechtsstellung des Lehrers überhaupt !

Schulgelderhöhung in Preußen . Das preußische Staalsmini -
sterium hat wegen der schlechten Finanzlage von Staat und Ge¬
meinden vom 1 . April ab das Schulgeld an den staatlichen höheren
Schulen Preußens auf 200 Reichsmark jährlich erhöht. An
städtischen höheren Schulen darf ein Schulgeld bis zu diesem Satzund für auswärtige Schüler weiter der bisherige Zuschlag von
25 Prozent erhoben werden . — Oder — freie Bahn dem Tüchtigen
im Bolksstaat !

Aussichten im badischen Staatsdienst — und die Lehrer¬
bildungsvorlage . Ein Erlaß des Ministers des Kultus und Unter¬
richts an die Direktionen der höheren Lehranstalten behandelt die
Aussichten der abgehenden Schüler im badischen Staatsdienst . In
der inneren Staatsverwaltung ist beabsichtigt , in diesem Frühjahreine beschränkte Anzahl Verwaltungsanwärter für gehobenen und
mittleren Dienst aufzunehmen . Die Aussichten sind aber nicht be¬
sonders günstig . Bei den Justizbehörden dürste eine geringe An¬
zahl Anwärter für den mittleren und gehobenen Dienst eingestelltwerden . Die Aussichten für den oberen Dienst sind nicht günstig .Im Schuldienst werden die Aussichten als ungünstig bezeichnet .Bei der Reichspost würden voraussichtlich wieder eine beschränkte
Anzahl von Diplomingenieuren (Elektrotechnik) als Postreferendare
für den höheren telegraphentechnischen Dienst angenommen wer¬
den. Die Reichsbahn hat zurzeit jeglichen Neuzuzug gesperrt.
Auch im Reichsfinanzdiensl ist die Annahme von Anwärtern für
den gehobenen mittleren Dienst der Steuerverwaltung noch ge¬
sperrt . Bei der Zollverwaltung dürften Einstellungen in beschränk¬tem Umfange zu erwarten sein . Bei der Finanzverwaltung werden
voraussichtlich jährlich einige Assessoren zugelassen werden können.— Damit vergleiche man die Sorgen der Begründung der Lehrer¬
bildungsvorlage um genügend Beamtennachwuchs infolge der Kon¬
kurrenz der Lehrerbildungsanstalten !

Keine Änderung der Besoldungsordnung ? Bei einer Be¬
sprechung mit Vertretern demokratischer Beamter teilte Reichs¬
finanzminister Dr . Reinhold mit, daß eine Änderung der Besol¬
dungsordnung jetzt nicht beabsichtigt sei. Vielleicht käme man bei
Besserung der wirtschaftlichen Lage darauf zurück .

Spielplätze statt Sportarenen . Das preuß . Wohlsahrtsmini -
sterium veröffentlicht Richtlinien über die Anlegung von Spiel -
und Sportplätzen , in denen es als wichtig bezeichnet wird , die
vorhandenen Geldmittel der Gemeinden und des Staates mehr
zur Anlegung zahlreicher einfacher Spielplätze auf dem Lande als
für große und teure Kampfstärken zu verwenden , die nur an
größeren Orten erforderlich sind . Große Klubhäuser und Zuschauer-tribünen sind unnötig , da sie mit Jugendpflege nichts zu tun haben.

Hochschulabbau ? Sachsen hat die Forsthochschule Tharandt mit
der Techn. Hochschule in Dresden vereinigt . — Hessen hat das
pharmazeutische Institut der Techn. Hochschule in Darmstadt aus
Ersparnisgründen aufgehoben. Dabei kam zum Ausdruck, daß bei
der schlechten Finanzlage Hessens die Erhaltung der Landesuniver -
sität Gießen mindestens in der jetzigen Form kaum möglich . —
Baden sucht Ersparnisse im tzochschulhaushalt bei den Gehälternder Ilniversitätsassistenten. Doch ist deren Kündigung vorläufig auf
1 . Juli verschoben .

Wer macht den nächsten Reichsschulgesehentwurf? Der neue
Reichsminister des Innern , Külz (Dem.) hat im Hauptausschuß des
Reichstags mitgeteilt , er behalte sich die Ausarbeitung des neuen
Reichsschulgesetzentwurfs selbst vor ! auf Grund zwanzigjähriger
Tätigkeit auf diesem Gebiete glaube er dazu befähigt zu sein .
(Er war Bürgermeister in Bückeburg, Zittau und zuletzt Dresden .)— Anscheinend hat also die schöne Bereitwilligkeit , mit der Staats¬
sekretär Heinr . Schulz (Soz .) die Schulansprüche des Zentrumsanerkennt , nicht als Befähigungsnachweis zur Ausarbeitung des
3 . Entwurfs genügt. Jedenfalls ist die Rolle des Vaters des letzten
Entwurfs in der Kulturabteilung des Reichsinnenministeriums vor¬
läufig ausgespielt. Wie nämlich der „Demokratische Zeitungsdienst"mittellt . wird Geheimer Regierungsrat Gürich. der Verfasser des
Schielelchen Reichsschulgesetzentwurfes, demnächst aus dem Reichs¬ministerium des Innern ausscheiden und wieder in die preußische
Verwaltung zurückkehren.

Ironie des Schicksals.
Soeben kommt uns in dem Augenblick , wo im Badischen

Haushaltausschuß jede wesentliche Verbesserung der
Lehrerbildungsfrage durch die Regierungspar¬
teien verhindert wurde , folgende neueste Reich stags -
d r u ck s a ch e Nr . 2041 zu Gesicht:

Nr . 2041
Reichstag

III . Wahlperiode 1924/26 .
Antrag

Müller (Franken ) und Genossen. Der Reichstag wolle beschließen ,
folgendem Gesetzentwurf die verfassungsmäßige Zustimmung zu
erteilen :

Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend

die Vorbildung für die Lehrerbildung nach Art . 143 Abs. 2 der
Reichsverfassung.

Der Reichstag hat das folgende Gesetz beschlossen, das mit
Zustimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird :

8 1 -
Als Vorbildung für die Lehrerbildung nach Art . 143 Abs . 2

der Reichsverfassung wird der erfolgreiche Besuch einer Voll¬
anstalt (Reifeprüfung ) festgesetzt .

8 2.
Dieses Gesetz tritt vom 1 . April 1926 in Kraft .
Berlin , den 10. März 1926 .

Müller (Franken ) , Frau Agnes Becker (Herborn ) , Crispien
Hoffmann (Kaiserslautern ), Jacobshagen Janschek Kröger (Rostock ) ,Dr . Levi , Dr . Löwenstein, Dr . Moses , Saupe , Schiller (Hannover ) ,
Schreck , Schulz (Bremen ) , Ströbel , Ilnterleitner .

Also, in dem Augenblick , wo die Badische Sozial¬
demokratie nicht einmal das Abitur zu gewähren oder durch¬
zusehen gewillt ist, nimmt die Sozialdemokratie im Reich
anscheinend den Kampf gegen die Inaktivitäl und f ü r eine
einheitliche Lösung im Reich im Sinne der Reichsverfassung
wenigstens bezüglich der Dorbildungsfrage auf .

Wo liegt nun die Wahrheit ?
Angesichts solcher unlösbaren Widersprüche genügt es, auf

sie gebührend hinzuweisen .

Aus den Vereinen ,

B. L.-V. Bad Freyersbach . Die Eröffnung des Betriebes er¬
folgt am 27 . März . Anmeldungen für die Osterferien wollen
baldigst erfolgen. Wir nehmen auch Berufsfremde auf und möch¬
ten hiermit unsere Mitglieder bitten , in Bekanntenkreisen auf
unser Heim aufmerksam zu machen.

Die Preise sind die gleichen wie im verflossenen Jahr. Mit¬
glieder des B . L.-V . zahlen als Pensionspreis 4,56 bis 5 dl (je
nach Zimmer lm alten oder neuen Bau ) . Für Richlmilglieder er¬
höht sich dieser Preis um etwa 0,50 bis 1,30 dl (je nach Zu¬
gehörigkeit zu einer Beamten- oder Angestelltenorganisation).

Für gute und reichliche Verpflegung ist Sorge getragen , auch
ist der Keller mit naturreinen Weinen in jeder Preislage versorgt .

Auskunft und Prospekt durch die Direktion Bad Freyersbach,
Post Bad Peterstal (Baden). W . O.

B. L.-V. Mannheim , den 10. März 1926 . Antrag des
Bezirkslehrervereins Mannheim : Der Beitrag
beträgt ab 1. April 1926 für Vollmitglieder 7,20 -ck, für Doppelt-
organisierte 5,40 dl , für Ruheständler 3,60 dl . Begründung :
Auf der letzten Vertreterversammlung wurden zwei Ent¬
schließungen angenommen, die auf die Gestaltung des Beitrages
Bezug nehmen. Die eine bestimmt , daß der erhöhte Beitrag nur
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für die Dauer eines Jahres eingezogen werden soll , während die
andere fordert , daß eine langsame Amortisation der Kaufsumme
für den Hirzighof stattfindet . Infolge des ersten Beschlusses ist
eine Neufestsetzung des Beitrags nötig ; zu dieser Festsetzung
schlagen wir eine Ermäßigung in obigem Sinne vor. Die Höhe
der Ermäßigung ist aber durch den 2 . Beschluß insofern bedingt,
als die Tilgung eine raschere oder langsamere ist . Wir glauben,
daß bei einer Verkeilung des Tilgungs - und Zinsendienstes auf
6—8 Zahre jedes Zahr eine angemessene Abzahlung geleistet und
der Voranschlag auf der Summe gehalten werden bann , wie ihn
der Vorstand im vorigen Jahre der Vertreter -Versammlung zuerst
unterbreitete . Unter Zugrundelegung dieses Voranschlages hatte
der Vorstand Beitragssätze in oben ar^ eführter Höhe vorgesehen.
Diese Zahlen , welche auch für den Rechner geeignet sind zum
geschäftlichen Verkehr , haben wir uns zu eigen gemacht und
schlagen sie der Vertreterversammlung vor.

Der Vorsitzende: Der Rechner :
A . Kern . Wilh . Schmitt.

NB. Da der Antrag gemäß § 29 zu spät eingegangen ist ,
kann er nur noch als Dringlichkeitsantrag behandelt werden.

Bezirkslehrerverein Mannheim . Bei Behandlung der Vereins¬
aufgabe „Staat und Gemeinde auf dem Gebiet der Schule" nahm
der Bez . - L. -V . folgende Leitsätze an :

1 . Die Schule ist Staatsanstalt . 2 . Der Lehrer ist
unmittelbarer Staatsbeamter . Die Schulaufsicht übt der Staat
durch seine von ihm bestellten Schulaufsichtsbeamten aus . Bei
Einsetzung der Stadtschulratsstellen haben die Städte ein Mit -
wirkungsrecht . 3 . Die Besoldung der Lehrer und Aussichtsbeamten
erfolgt durch den Staat im Rahmen der staatlichen Besoldungs¬
ordnung. 4 . Die Gemeinden sind am Schulwesen zu
beteiligen . 5 . Gemeinden mit mindestens 10 % übergesehlichen
Stellen haben das Besehungsrecht , die übrigen Stellen beseht der
Staat . 6. Die Wahrnehmung von Gemeindeaufgaben auf dem
Schulgebiet und die Überwachung ihrer Durchführung durch Schul¬
leiter oder Aufsichtsbeamte (Stadtschulräte ) ist durch staatliche
Dienstweisung bezw . Vereinbarung zwischen Staat und Gemeinde
zu regeln . 7 . Der eigentliche schulische Aufgabenkreis der Ge¬
meinde ist die Schulpflege und die soziale Schulfürsorge. Zur Be¬
arbeitung dieser gemeindlichen Schulaufgaben ist ein Schulaus¬
schuß zu bestellen , dessen rechtliche Stellung gegenüber den Organen
der Gemeindeverwaltung dieselbe ist , wie die der übrigen Ge-
meindeausschüsse . Die Lehrerschaft hat darin Sitz und Stimme .
8 . Der Staat trägt die Personallasten ausschl . der überges. Stellen ,
die Gemeinde den sachlichen Schulaufwand einschließlich der überge¬
setzlichen Stellen . Bedürftige Gemeinden sind hierin aus Staats¬
mitteln zu unterstützen.

Die

Meistersinger
Textbücher

Edition Schott , Mainz
oder

Reclams Universal - Bibl .
Nr . 5639

je 40 Pfg .

Verschiedenes .
B -Kurs Ettlingen 1904—1907 . Freund Kullmann vom A -Kurs

hat anscheinend unser eigenes Ausschreiben übersehen und uns
nun zum zweiten Male in den „Moninger " gebeten. Wir wollen
daher seiner Einladung folgen und uns am Osterdienstag um
4 Ahr im „Moninger '^ einfinden . Auf fröhliches Wiedersehen.

Dorn . Haus . Klupp. Krämer . Lockheimer . Meier . Ritz .
Seminar Ettlingen 1896— 1899 (A- und B-Kurs ) . Alle Kurs¬

genossen , die zur Versammlung nach Karlsruhe kommen, wollen
dies umgehend mir milteilen , damit ein Tisch bestellt werden kann.

E . Schüle, Heidelberg-Kirchheim.
Meersburg 1876—1879. Wir treffen uns am Mittwoch ,

7 . April , abends 5 Ahr in der Brauerei Schrempp, Waldstr . 16,
Saal 2 . Auf frohes Wiedersehen ! R . Roth .

Seminar ll , Eintrittsjahre 1886—87—88—89 und 1890 . Die
Kollegen der Nachbarkurse aus oben genannten Jahrgängen tref¬

fen sich anläßlich der Zubiläumstage des B . L . -V . am Mittwoch ,
7. April d . I . nach dem Festkonzert des Karlsruher Lehrergesang -
vereins gegen 10 Ahr abends im „Thomasbräu "

, Kaiserstr. 73.
Heinrich Lutz. Steinhäuser . Wagner . Bergdolt .

Seminar l 1883—88. Die lieben Kursgenossen, die an der
Zubiläumstagung teilnehmen , bitte ich um baldige Nachricht, damit
ich einen gemeinsamen Tisch bestellen kann . Im Auftrag : E. Ruh ,
Karlsruhe , Ahlandstr. 5.

Borseminar Billingen 1912—15. Kameraden ! Wir treffen
uns anläßlich des Jubiläums in Karlsruhe . Zwecks Tischhestellung
bitte ich Euch sofort Nachricht zu geben an Zakob Klein, Karlsruhe ,
Nowacksanlage 5. Auf frohes Wiedersehen ! Euer Erwin Sütterlin ,
Wiechs bei Schopfheim.

Seminar I 1911—1914. Meine Aufforderung in Nr . 11 der
Schulzeitung haben einige Kursfreunde anscheinend nicht gelesen .
Sie seien hiermit zum letzten Mal aufgefordert , mich sofort
von ihrem Erscheinen zu benachrichtigen. Karl Hanser , Karlsruhe ,
Amalienstr . 55.

Heidelberg, 1922—25, IVb Kurs . Wir wollen uns am 6 . April
beim Empfangsabend in der Festhalle treffen zum fröhlichen Zu¬
sammensein. Kommt alle , auch die vom „Hinterland "

. Tisch ist be¬
stellt . Auf frohes Wiedersehen ! Hans Hofheinz, Heinrich Vogt .

Seminar Meersburg 1993—1908 . Liebe Kursgenossen! Die
Zubiläumstagung des Bad . Lehrervereins ist eine Gelegenheit , sich
nach nahezu 20jähriger Trennung wiederzusehen. Zwecks gemein¬
samen Zusammenseins am Begrüßungsabend des 6 . April be¬
absichtige ich einen Tisch zu bestellen und bitte um Anmeldung bei
mir . Mit Dank und Gruß Wilhelm Zörger, Karlsruhe , Akademie¬
straße 63.

Seminar Ettlingen 1902—05. Ich glaube, daß doch auch viele
von uns sich in Karlsruhe treffen möchten . 21 Jahre sind doch
sicher eine lange Zeit . Wer mitmacht, möge mir recht bald Nach¬
richt geben. Bäcker , Bühlertal -Obertal .

Seminar II (B-Kurs ) 1919—1922. Liebe Kameraden ! Wir
treffen uns Dienstag , den 6. April , abends 7 Ahr, am Bismarck¬
denkmal vor der Festhalle . Bitte umgehende Zusage an Adolf
Riedel , Karlsruhe , Berckmüllerstr . 31 , damit ein gemeinsamer Tisch
bestellt werden kann . Keiner darf fehlen ! Alles weitere dann bei
Zusammenkunft ! H . Schön. A . Riedel .

Meersburg 1896—1901 . Von den 30 noch lebenden Kurs¬
genossen haben mir bis jetzt 12 noch keine Nachricht zugehen lassen .
Alle übrigen haben den Wunsch ausgesprochen, der Kurs möchte
das 25jährige Dienstjubiläum an Pfingsten in Meersburg feiern.
Ich sehe die Zustimmung aller zur Aufstellung eines Programmes
für Meersburq voraus und werde einen Entwurf zum Lehrer¬
vereinsfest nach Karlsruhe mitbringen , wo ich den Kurs möglichst
vollzählig anzutreffen hoffe. Freund Hug, Karlsruhe , ist gebeten,
uns zum Begrüßungsabend in der Festhalle einen Tisch frei zu
halten . Vetter .

Gengenbach 1914—1917 und Seminar II ( B-Kurs ) 1917— 1920.
Liebe Kursgenossen, zwecks Tischbestellung zum Empfangsabend der
Zubiläumstagung erbitte ich umgehend Eure Zuschrift. Frohes
Wiedersehen und Gruß !

Paul Maier , Karlsruhe -Grünwinkel , Forchheimerstr . 27.
Seminar Ettlingen 1917—1920 . Liebe Kursgenossen! Erscheint

recht zahlreich zur Iubiläumstagung . Tischbestellung für Dienstag¬
abend würde ich bei umgehender Benachrichtigung übernehmen.

Otto Laumann , Oberhausen, A . Bruchsal.
Seminar Ettiingen 1908—1911 . Liebe Kursgenossen! Nach den

mir gewordenen Mitteilungen treffen wir uns am Begrüßungs¬
abend am Dienstag , dem 6. April , an einem Tisch , der bestellt ist .
Dann haben wir den Mittwochnachmittag wieder für uns . Meldet
Euch alle an sofort und nicht erst lange abwarten . Hofherr .

Ettlingen ( A -Kurs ) 1905—1908 . Liebe Kursgenossen! Trotzdem
auf meine Anregung in der Schulztg. vom 27. Februar sich nur
wenige gemeldet haben , habe ich einen Tisch für uns reservieren
lassen . Wir treffen uns also am 6 . April , Dienstag , abends um
148 Ahr, in der Festhalle. Am Mittwoch schlage ich ein gemütl.
Beisammensein vor und zwar am Nachmittag 143 Ahr im „Goldenen
Adler " beim Marktplatz . Auf frohes Wiedersehen ! Friedr . Hirth .

Seminar II 1901—1904 . Auch für uns ist ein Tisch belegt.
Karl Müller .

Pestalozzi -Stiftung Mannheim . Die diesjährige Generalver¬
sammlung hat einstimmig beschlossen: Da die etwaigen Jahres¬
zinsen heute noch nicht übersehbar sind , ruht die Vereinstätigkeit
bis zur Generalversammlung im Februar 1927 . Bis dahin werden
weder Beiträge erhoben noch Benefizien bezahlt. Dieser Beschluß
unfern auswärtswohnenden Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis .

Fritz Back.
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Bücherschau .
Dl « hier angezeigtea Bücher liefert die Sortiments -Abteilung der Konkordia A.«G .Bühl (Baden ) zu Originalpreisen.

Heinrich Vierordt : Das Buch meines Lebens. 358 S -:mit einem Bildnis des Dichters : geh . 8 Ji ; geb . 11 Ji . Greinerund Pfeiffer , Stuttgart .
Die Vorzüge der Kunst Merordts zeichnen auch dieses Lebens¬buch aus : klare Bildhaftigkeit , starker reinmenschlicher Gehalt .Als Lebenserinnerungen bringen uns die Bilder dieses Buchesunmittelbar in die atmende Nähe des Künstlers und zeigen unS -einen Menschen von seltener, fast kindlicher Reinheit des ganzenWesens . Mit wohltuender Vorurteilslosigkeit tritt er vor jedeLebenserscheinung hin und zeigt sie uns im Spiegel seiner erstaun¬lichen Schaukraft . „Ein schaffender, in keinerlei Parkeischrankeneingezwängter , von keiner hochschulmeisterlichen Ränkesucht beein¬flußter , im Wildwuchse völliger Vorurteilslosigkeit sich tummelnderDichter", so zeichnet er sich selbst. Diese Erinnerungen sind zugleichBeiträge zur Kulturgeschichte der 2 . Hälfte des 19. Jahrhunderts :eine Fülle von Landschaften und Personen zieht an uns vorüber .Ehrfürchtige Dankbarkeit hat Vierordt in Bekanntschaft mit einergroßen Zahl der bedeutendsten Persönlichkeiten jener Zeit gebracht:er war zeit seines Lebens ein „Pilgerim und Wandersmann " .Das Buch ist ein wahrer Jungbrunnen in seiner reinen , tiefen,schlackenlosen Menschlichkeit.
Dr . F . Breucker : Ludwig Richter und Goethe . 53 Abb . :63 S . : gr. 8 : 3 Ji ; Teubner , Leipzig, 1926 .
Das ist ein sehr feinsinniges Heft, woraus allerlei zu lernenist: Geschichtliches , Ästhetisches , Psychologisches. Von Hebel rühmtGoethe , daß er es verstanden hätte , die Natur zu verbauern : vonRichter wäre Goethe gegenüber zu rühmen, daß er es verstandenhabe, Goethe ins Biedermeiersche zu übersehen. Mit feinem Spür¬sinn geht der Verfasser den Berührungspunkten beider Künstlernach , wobei viel zu entdecken ist über Goethes Gemütstiefe undLust, sich in einfachste Bürgerlichkeit zu vertiefen , und über Richtersinnere Weite , die es ihm sogar ermöglicht, parodistische Zeichnungenauf die Werthergeschichte zu gestalten. Das Heft ist ein Lecker¬bissen für künstlerische Feinschmecker.
Volkstümliche Übungen. Leichtathletik. Ein Lehrgang ihrerTechnik für Schule und Verein von Turnlehrer C . Loges. 3 . ver¬besserte Auslage . Mit zahlreichen Federzeichnungen von MalerG . Mink , Hannover und anderen Abbildungen . Beilagen : Ze1 Plan für Klassenziele und zur Feststellung der Zensur für Knabenund Mädchen . Kart . 2,89 JI . Teubner , Leipzig , 1926.In dem vorliegenden Buche entwickelt ein bekannter Fach¬mann einen methodischen Aufbau des gesamten Übungsstoffes. DerVerfasser betont nachdrücklich , daß dieAnregungzurSelbst -

betätigung den Kern der Lehrweise ausmachen soll. UnterBerücksichtigung der Psychologie wird die Technik der Gesamt-bewegung bis ins kleinste entwickelt und bei jeder Abungsart miteiner Reihe von indirekten und direkten Vorübungen der genaueund sichere Weg zur Erlernung der Gesamtbewegung dargestellt.
Fr . Kemm : Turnen und Spiel . 2. Ausl . -

, 305 S . : Halbl.3,6 Ji ; Verlag der Konkordia, Bühl (Baden ), 1925 .
Das Buch will Lehrern , Turnwarten , Vorturnern undVereinsleitern ein Helfer und Führer sein . Auf Grund seinerreichen Erfahrung als Turninspektor und Leiter von Turnkursenhat der Verfasser hier Turnen und Spiel bearbeitet , gibt zahl¬reiche Übungen mit Beschreibung in Wort und Bild und Winkefür die Durchführung . Das Buch hat sich im Gebrauch bewährtund deshalb nach kurzer Zeit schon eine zweite Auslage nötig.
Die Schulfeier . 80 S . : Herausgeber : BerufswissenschaftlicheHauptstelle des Bay . Lehrervereins . Verlag : Südd . Lehrerbücherei,München , Rosental 7.
Wegweiser und Stoffe für Schulfeiern werden hier geboten.Aus reicher Erfahrung wird Handreichung gegeben zur würdigen,geschmackvollen und erzieherischen Schulfeier . Praktische Beispielesind vorgeführt und reicher Quellenstoff aus Musik , Dichtung,Bühnenspiel ist verzeichnet, ebenso ein Bezugsquellenverzeichnis.Das Aest ist wirklich ein Wegweiser und erspart namentlich demabseits wohnenden Kollegen zeitraubendes und mühevolles Suchen.
H . St . C h a m b e r l a i n : Rasse und Persönlichkeit . 200 S -:Hlbd. 5 Ji ; Bruckmann, München , 1925 .Der Band enthält Aufsätze, die vom Verfasser zu verschie¬denen Zeiten veröffentlicht worden sind , die aber von einem Leit¬motiv durchzogen sind , das im Titel angedeutet ist. Was für eineFrage Chamberlain auch behandelt , man hat immer den Eindruckeiner frischen geistigen Kraft , die ohne Vorurteile , geleitet voneinem sichern Instinkt , den Problemen ins Herz schaut . Seien espolitische , ästhetische , wissenschaftliche , kulturphilosophische Ange¬legenheiten, immer erfahren wir überraschende und wesentlicheAufklärung in einem Stil , der das Lesen zum Genuß macht auch

noch, wenn man mit dem Verfasser nicht übereinstimmt.über ' ' . . .
dann
Chamberlain ist es aber gar nicht um Überredung zu tun , sondern.

Aul " • .um Aufforderung und Anleitung zu eigenem Urteil .
Vom Peterli zum Prälaten . Z. P . Hebels Leben inGeschichten und Gedichten von Hermann Vor tisch . Mit Bill .von Fritz Quidenus . 181 S . 8°, Eugen Salzer in Heilbronn , 1926 .Geb. 3,40 Ji .
Als heimatlicher Weihnachtsgruß vom Verfasser kam mir dasBüchlein ins Haus und hat uns und andern rechte Heimat - undHebelfreude gemacht . Mir Lehrer und grad auch die alemannischenim Unterland müssen uns schon jetzt besinnen, wie wir an unserenSchulen im nächsten September den Landsmann , den alemannischenDichter und Deutschlands besten Bolkserzähler feiern wollen. —Denen , die es fühlen und wissen , wie Hebel allein ehrlich gefeiertwerden kann , ist es eher bang vor dem Hebelfestjahr. Hebels Artund Geist ist gerade dem , was sich draußen breit macht, ist demruhe -, Humor - , freud- und lieblosen öffentlichen Getue so entgegen¬gesetzt, daß man sich als bodenständiger Alemanne und Wiesen¬täler am liebsten vor der drohenden Flut von Aufsätzen, Büchern ,Bildern , Texten , Reden in Sicherheit bringen möchte . Proben ,ganz handgreiflich grobe, von solcher „H -Zubiläumsgeschäftshaberei"haben wir leider schon erlitten . Wie kann man hoffen, daß aufsolche Weise unserer kranken Zeit durch Hebel und sein Festjahrkönne geholfen werden? Gegen solche graue Stimmung hat mirHermann Vortischs Büchlein geholfen. Es hat mir gezeigt, daßHebelart noch wirkt und lebt, daß es noch einen großen Kreis vonMenschen gibt, die das Recht haben, den Dichter zu feiern . Eshat mir aber auch Mut gemacht zu glauben , daß es sogar Pflichtunserer Schule ist, auch der im Unterland , durch eine schöne Hebel¬feier uns selbst und unsere Zugend zu erfreuen .Möge darum kein Lehrer und keine Schule, die Hebel feiernwill , es versäumen, aus diesem Büchlein die rechte Stimmungdafür zu gewinnen . H . R .

Bereinslage .
Die Einsen dnnqen für Konferenz»»,eia »» nnd Berei » «ia »t müifen fpötefien» Mittwoch12 Uhr mittag In der Druckerei Konkordia A »® .. viihl fein.Wir bitten f)8it sowie dringend diesen Zeitpunkt ein,»kalten, denn es ist NN» leidernicht möglich , die verspäteten Schreiben noch ,u berücksichtigen , damit in der Derfendongkeine Verzöger»»» eintritt .

Durlach. Der Pestalvzzivereinsbeitrag 1 . Hälfte 1926 ist fälligund erbitte ich Zahlungen auf eines meiner Konten : Bankkonto :Beamtenbank Karlsruhe Konto 7754 , Postscheckkonto 18907 Post¬scheckamt Karlsruhe , Giro -Konto 105 Sparkasse Weingarten baldigst .Die Rückstände von 1925 wollen nun auch erledigt werden . ÄeiÜberweisungen Angabe des Kontos nicht vergessen.
Keller, Bezirksverwalter .Eberbach. 27. März , nachm . 3 Uhr Konferenz im „Bahnhof "

Eberbach. T .-O .: Staat , Gemeinde und Schule (Herr Wohlfarth ) .Es sind in unserer Konferenz immer noch Beiträge rückständig,die teilweise seit 4 und 6 Monaten verfallen sind . Durch dieseTatsache ist dem Aauptrechner jede Geschäftsführung erschwert.Es wird hiermit dringend ersucht , sämtliche fehlenden Beiträgeunverzüglich unserem Rechner , Herrn Bauer -Eberbach, übermittelnzu wollen. Goelh.Lörrach-Waldshut . Ruheständlerversammluna am Mittwoch ,den 24. März , nachm . 3K Uhr im „Hirschen"
zu Schopfheim.

Klug.Mcßkirch . Samstag , 27. März , nachm . 3 Uhr Tagung in der„Hölle"
. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . Böser .Säckingen -Tal . Die Mitglieder des Pest .-Vereins wollenihre Beiträge für 1 . Halbjahr 1926 entweder auf mein B . B . B .-Konto Nr . 21639 überweisen oder direkt an mich bezahlen, aberspätestens bis 27 . d. Mts . K. Rein .Staufen . Die Mitglieder des Pest .-Vereins werden ersucht ,den Beitrag für 1 . Halbjahr im Verlaufe d . Mts . an Herrn „Stief¬vater -Norsingen " zu bezahlen. Pfeffer .St . Blasien . Mittwoch , 24 . März . i 'A Uhr „Schulhaus ".T . -O . i 1 . Die schulpolitische Lage. 2. Erledigung der Eingänge .3 . Bitte um schriftliche Berichte über die Erfahrungen mit demneuen Lesebuch . 4. Abschiedsschoppen. Wernet .

| f Hierzu eine Beilage - Die Lehrerbildnngsfrage im Haus -
haltausschuß deS Badischen Landtags .

D -n anliegenden Prospekt der Karlsruher LebensverficherungsbankA .«G . emvs - hlen wir jedem zur freundl. Beachtung, der sich zur Lebensversicherungeintracen lassen will

Dieser Nummer liegt ein Prospekt des tzuhlr ' fchen Der ' ags in Dresdenbei . aus den wir besonders binweisen. bringt Textvroben ("nd ibre Auswertung imUnterrichts ans ei --em von Prof Dr . Ki!h"el , dem bekannten Rechenmetbodiber, selbstmit bearbeiteten Rechenwerkfür Po 'kssch " len. das in Urteilen n. a als „Spitzenleistung",als „das vorzüglichste avf diisem Gebiete", das ..Beste und Billigste" gerühmt wird.

AMT* Unserer heutigen Ausgabe liegr ein Prospekt des Rerrchlin -Derlags in
Pforzheim bei . den wir unseren Lesern zur. freundlichen Beachtung empfehlen .



LOS

PIANO * ÜGEL
von Jbach , Steinway , Sehiedmayer, Uebel L Lechleiter, ZimmermannFür Lehrer günstige Zahlungsbedingungen . Kataloge bitte kostenlos verlangen .Hb MAURERy KARLSRUHE Kaiserstraße176, £ckhaus HirschstraßeDie Firma hat keine Reisenden und Filialen!

XI

Der schulentlassenen Zugend
zum Andenken und Geleit

Merkblätter fürs Leben
von Dr . Georg Stucke

20 . Auflage
3n neuer schöner Ausstattung !

Einiges aus dem Inhalt :
Aus der Schule Du und andereDeine Bestimmung Das goldene SchweigenDas Glück Achtung vor sich selbstDer Beruf PrüfungenDie kostbare Zeit SelbstvertrauenVergessen und Hoffen Körper und GeistVorbilder Des Lebens Vollendung

Preis Kart. Mk. 0.80
Konkordia A . - G . fllr Druck und Verlag , BUHI ( Baden ) .

Fidele
Nactmiilesiunden

von Chr . Vorbeck
staatl . geprüfte Sprach¬lehrerin, Mannheim
Ein reizendes Spiel in der
Art das früheren Bilder¬
lotto zur spielenden Er¬
lernung der englischenoder französischen

Grammatik.
Preis Mk. 5. - .

Zum Klassenwechsel
zu beziehen durch die
Konkordia A . - G .

Geräumige , beschlagnahmefreie

3-Zimmer -WohRuiiD
auf Reichenau mit prächtigemBlick
auf Untersee und Rhein unter gün¬
stigen Bedingungen auf 15. Äpril
zu vermieten .

Anaedote postlagernd 120
Znfel Reichenau .

Besonderer Verhältnisse wegen
verkaufe ich meinen

ötiitz -l-IWI
altbewährtes Markeufabrik . schwarz
poliert, 160 cm lang, zu RM . 1850
nur geoen Barzahlung . Abrissenvon Kaufliebhabern erbeten unter
Sch . 8472 an die Konkordia AS .,
Bühl tBaden ).

BiiLOW -
Pianos wi Flügel
„Die Qualitäts - Marke“
Neue und gebrauchte liefert
an die löbl . Herren Lehrer zu
allerbiliigsten Preisen auch

bei Teilzahlung .
Franko - Lieferung —Ab¬

bildung sofort postfrei .

FR . SIERING
Mlinkrim C. 7, jil. 6
Tausende Referenzen , be¬
sonders aus Lehrerkreisen .
Vertragslief , für Lehrer¬

und Beamten - Vereine .

Zu verkaufen
älteres , guterhaltcnes

Harmonium
M t lS Registern für Vereine oder
Kirche gut geeianet.
K . ElsSssei -, Sonptiehrcr

BIrkendopf .

PIANOS
■ hervorragend ton¬
schöne eigene , sowie

fremde Fabrikate
sehr preiswert und in
reicher Auswahl vorrätig

Schar ! & Hauk
Piano- und Flügel-Fabrik

Mannlisün C 4 . 4.

Deutsche

Katechesen
nebst Wort - und Sach¬
erklärungen und einem

Stoffoerteiler.
Im Anschluß an die neuen

Lesebücher.
Versaht von Rektor

Karl Müller , Karlsruhe
(ehedem Oberlehrer am Seminar li )
83SeitenPost - Okt. Preis3 .80MK.

Verlag von
Oskar Katz , Bruchsal

Welcher kalb Untfrlehrer in derG -gend zwischen Karlsruhe und
Mannheim -Heidelberg (auch Neckar¬tal ) würde tauschen mit Kollegen in
schönem Orte in der Baue . Gute
Schul- und Lebensvevhöltnisse. An¬
gebote unter Sch . 8476 an die Kon¬kordia A -G ., Bühl >Baden ) erbeten.

Der Ktassenaaierriclit !b Zeictinen.
Handbuch mit 220 Abbildungen

Vierte stark vermehrte Auflage
von H . Eyth .

Gebunden Preis 250 Mk .
Konkordia A . - G . , Bühl ( Baden ) .

Ematcr / Allrr
Die beiden unzerbrechlichen
Schultafcln liefern wir , um
d . Lager zu räumen , zum stark
herabgesetzt. Stückpreis von

60 Pfg .
Es empfiehlt sich umgehend

zu bestellen.
Zwischenverkauf Vorbehalten!

Konkordia » Akt . - Ges .Bühl ( Baden )

Barnims
für Kirche, Schule u . Haus
liefere ich in la - Qualität ,
preiswert , stachtirei und zu

kulanten Bedingungen .
Katalog frei . Vermittler

erwünscht.
Friedrich Bongardt, Barmen
Mitinh . d. Harmoniumfabrik

Bongardt & Herfurth .

PlQ 11 HO " za günstigen Preisen
I IQIIU U nnd Bedingungen.
Nur altbewährte Qualitäts - Fabrikate !
Verlangen Sie bitte kostenlose Zusendung meines Katalogs .

Franko Lieferung .
Eugen Pfeiffer

6egr.
1885 Hauptsir. 44

Als Oster - Geschenke eignen sich besonders

Die Bücher der Rofe “ und „Die Blauen Bücher “
preise von 4 - 6 Mk . preise von 2 .20- 3 .30 Mk.

Bestellungen erledigt schnellstens die
Sortiments - Abteilung der Konkordia A . - G . f . Druck u . Verlag , Bühl in Baden
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Beüskorr
Biblifcbe Gefcbicbte ( Knecht) geb. 1 .30
Mitti. Katechismus, ged . „ 1 .—
kath . Beligionsbüchlein, geb. „ l .—
Magnifikat. Schui-Busgabe „ 3 .20
Bibi . Geschichte (evangi.) geb . „ 1 .30
Katechismus (evangi.) geb . „ 0 51
Kurze Geschichteder chriftl . Beligion (evangi.) geb . „ 0 58
Gelangbuch (evangi. Schui-Busgabe) » 2 40

für die fjand cies Lehrers
Vas Kirchenlied im Unterricht, mit Liederanhang,

von pkarrer Ciz . Kühner » 1 .50

Oes Kindes jugendiult in Haus , Schule und
weil von Göbelbecker
Busgabe fi Jl 2 .80
Busgabe B „ 4 .—

Lomenius- fibei von Göbelbecker
Busgabe B » 2 70
Busgabe B „ 3 .20

Bus unterer Heimat von Göbelbecker
Busgabe B » 1 .80
Busgabe B „ 2 —

Offenes Buge, heiterer Sinn von Göbelbecker „ 1 .80
Unter uns Mildern von Wiederkehr „ 1 .5 >
Oeuilche Schreib-Lele- fibel von L. Köhler » 0 50
Kinderwelt von Pfeiffenberger „ 070
Oes Kindes erstes 8chuibuch von Pfeiffenberger „ 0.70

Lesebuch, l . Tcil (veuausgabe erlch . Bnkang Bprii)
Lesebuch, II . lei ! Ji 2 .50
Lesebuch, III . feil (Beuausgabeersch.Bnkang Bprii )
Bechtfchreibebüchlein für 8chüier vom 2 . Schul¬

jahr an von Or . Mückle „ 0 20
Kleine Bechifchreibiehre von Ludwig 8tern mit

8chiülsei „ 0.25
Bufgaben rum deutschen 8prachunterricht von ^

Or . G . Stucke
2 . Schuljahr „ 045
3 . und 4 . Schuljahr je „ 0 55
5 ., 6. und 7 . Schuljahr je „ 0 .65
8. Schuljahr „ 0.70

für die Hand des Lehrers
Oer Unterricht im Bechtlchreiben von O. Liermann „ 1 .20
110 praktische Diktate, mellt in Buifatzform für

das 3 . und 4. Schuljahr von Bugult Götter „ 0 60
Lebensvoller Sprachlehr - und Bechtfchreib-
Unwrricht von Or . wuckie „ 2 .50

Oer Leseunterricht des 2. und 3. Schuljahres
von L . Münd) „ 2.40

Ltvmoiogilches Wörterbuch . Bestimmte Buskunft
übervieles auf kleinem Baum von Or . Stucke „ 2.—

Oeutfche Wortsippen . Cin Blick in denverwand-
lchattsrulammenhang des deutschen Wort¬
schatzes von Or . Stucke „ 10.—

Herrigel -Mang , Bechenbuch ( letzte Buftage)
Bechenfibel f . Schuljahr Sch.-B . 0 20

2. Schuljahr Sch .-B - ,, 0 .30 L .-B . 0 .50
3 . Schuijahr Sch.-B . » 0 .30 L .- B- 0 .50

Bechenbuch,Heft Il,5 . Schuij . Sch .»B . » 0 .45
111,6. „ Sch .-B - » 0 .50

„ V,8 . „ Sch .°B . „ 0 .65 L .-B . 1 .10
Unterstufe „ 4 . U. 5. „ Sch .- B. „ 0 .60 L .-B. 1 .—
Oberstufe ,,6. b 8 . „ Sch .-B . „ 0 80 L.-B. 150

Neue Bufiage
Bechenbuch-Vorltufe 3. Schuij ., Sch .-B - „ 0 .50 L.-B . 1 .20

, Heft l 4. » Sch.-B. „ 0.65 L.-B. 1 .60
für die Hand des Lehrers

OasLinmaieins und leineBnwendung
von O . Liermann ** 0 .60

SvltemaMch geordnete Bufgaben für
den Unterricht im schriftlich . Bechnen
von O . Liermann
Oberttufe I . feil (4. Schuij.) vergriffen
Oberstufe II . Teil (7 . Scbulj .) -« 030
Oberstufe III . Teil (8 . Schuij .) » 0.30

Bruchrechentafe ! mit Bnleitung von
vr . Muckte . « 4.—

Oer geometrische Unterricht in dervoiks -
lchuie von j . Steiger » 1 .20

Oer Bechenunterrid )t in dervoikslchule
von j . Steiger. Band I » 1 .70

Oer Bechenunterricht in der Volksschule
von j . Steiger. Band II » 1 .50

23hringer's LSHIbahnlvltem
Busgabe I für das 1. Schuljahr

Nr . 1 und 2 » 13.50
Busgabe II für das 2. Schuljahr

Nr. 1, 2 . 3 . 4 „ 24.50
Busgabe III für das 3. U. 4 . Schuljahr

Nr. 1. 2. 3, 4, S » 37 .—
2 LähIbahnltZnder, je Ji 5.— „ 10.—

Heimatkunde
Heimatkunde für das 2. Schuljahr von janlon

und heitzmann Ji 2 —
Heimatkunde. Mit besonderer Beziehung auf

Stadt und Umgebungvon Heidelberg , von
fr . Krönlein „ 1 .50

Oas wiefentai, eine Heimat !, wirtfchaftskunde
von Or . humpert „ 1 .20

Bus unterer Heimat . Geschichtliche und geo¬
graphische Bilder vom Unterlee und Hegau . „ 1 .50

Heimatkunde für das 1. Schuljahr v . w . Sambei „ 2 .50
Heimatkunde für das 2 . Schuljahr von Sambei „ 2 —
Heimatkunde von Streng, Teil I „ 2 .40
Heimatkunde von Streng, Teil II » 2 40
Heimatkunde von Streng. Teil III „ l 50
Badener Land von Streng (Schülerausgabe) „ 0 .60
Mein Heidelberg , wie es wurde und wie es ist.von w . 23hringer „ 4 .50

Aoniksv - ra, A.- G. füv DeuB und Bevlas , Bühl lBadeul



ErrdVrmde
vvlkslchuigeographle von hoffrnann , Heft II 0 .20
Kuiturgeographie mit besondererer Lerückfich-

tigung der Wirtschafts - und handels --
Geograpbie von Dr . PH . Mückle » 0 .75

Handkarten
Kärtchen von Laden von k . Bürkel » 0 20
Karte von Laden und Württemberg von Lenz-

Urban „ 0 .35
Heimatkarte von Laden zu Schmidt - fritz 'SchuI-

atias , pbylih . und polit . Ausführung „ 0 .25
Karte von Baden von Oiercke „ 0 .25
Karte von Württemberg , Laden und hohen -

zoliern in Umschlag von Seytter „ 0 .30
Württemberg und Laden von Hörle » 0 .30

Atlanten
Ladilcher Schuiatias von Ischier

Ausgabe fl Kart,
flusgabe L „

Ladilcher Schuiatias von Schmidt - fritz fl „
v »

flusgabe fl bro.
flusgabe L „
flusgabe L geb .

kleiner voiksichulatlas von Harms
kleiner voiksichulatlas von Lange - Oiercke
Billige fltiashekte von Harms

hekt I : veutlchland
hekt 2 : Europa
hekt 3 : fremde Erdteile
flile drei Helte in einem Land geb .

, 2.30
. 3.40
. 215
. 2 30

1 -60
.. 1 -90

2 50
. 1 -

» 1 .-

„ 0 .50
„ 0 60
„ 0 .40
„ 1 .50

Äatttvkttttde
Oie Naturlehre in der Volksschule , flnleitung

zur Erteilung des physikalischen und chem.
Unterrichts in der Volksschule von Tb.
Reinfurtb (Erscheint im flprii in neuer
Auflage )

GefchrGie
Veutiche Geschichte mit beiond . Berücksichtigung

der Kulturgeschichte von Or . Mückle
I . hekt (6. Schuljahr ) „ 0 60

II . hekt ( 7. Schuljahr ) „ 0 40
III . hekt (8 . Schuljahr ) „ 0 .60

Oer Vertrag von Versailles , für die deutsche
lügend dargelteiit von Seminariehrer
fr . Walter „ 1 .40

JsZOttött
Der Kialkenunterrlcht im Zeichnen von Zeichen-

inkpektor h . Eyth
Schmuckübungen in der Volksschule

von w . Schaber
hans Thorna - Zeichenbiock (weih)
hans - Thoma - Zeichenblock ( grau )
Zeichenbiätter weih (100 Stck.)
Zeichenblätter gelb (100 Stck.)
Zeichenbiätter grau (100 Stck.)
Zeichenunteriagen

„ 2 .50

2 .50
„ 0 .25
.. 0 .20
.. 1 .50
„ 1 —

„ 0 50
0 .10

Osiasrs , GNsS- Summ
Ladüdies Liederbuch von 0 . flutenrieth

1 . heil : Unterftufe jz 0 .70
2 . hekt : Mittelstufe » 1 .50
3 . hekt : Gberktuke (erscheint Anfang April )

Methodik des Gesangsunterricht an voiks -
und Mittelschulen von L Haupt „ 0 .85

Reigen kür Mädchen von G . Kaller „ 0 .50
Turnen und Spiel . Leibesübungen im Aufbau

für Schule und Verein , von fr . keinrn „ 3 .60

Unterrichtspian für die Volksschule
von Geh . Reg . Rat Or . Stöcker „ 4.—

Lauer - fritz- hökler , Ratgeber für Sdjüler »
Bibliotheken „ 1 .25

Aus der Praxis von Hugo Möhr „ 0 .75

Allgemeine fortbüdungsschuimappe
für Knaben Ausgabe flH ., 111. jahrg je ^ 1 .05
Schneliheiter hierzu „ 0 20
Gemischter jahrgang mit Schnellhefter „ 1 .55
für Mädchen Ausgabe L : Einheitsmappe

für Schulen mit 2 oder 3 jahrgängen
mit Schnellhefter „ 2 05

Kontobücher pro Stück „ 015
Lehrer - flusgabe „ 3.20
Mappe für fortbüdungsschüler v . fl . Kämmerer „ 1 .—
Ratgeber für den kchriftl . Verkehr von I . Braun „ 3 .—
Material - und Warenkunde von fl . Ott „ 3 .—
Leitfaden zur Gesundheitslehre , Krankenpflege

und ersten Hilfe in Ungiücksfäiien „ 0 .50

Bereits jetzt liefern wir auf Rechnung des neuen Schuljahres . Durch zeitige Beftelbtng auch der in Vorbereitung
befindlichen Werke kichern Sie kich pünktliche Lieferung . Unsere Lehrmittelabteilung gibt auf verlangen gern den
ausführlichen Lehrmittelkatalog sowie einen Sonderprospekt über untere Lehrmittelsammlung von Stocker- lkchier ab .

Mottkov - ia , A.- G füv DvttÄ und Sevlas , Bühl lBadeul



Hans Karl LaigKarlsruhe Nilrnheru München Auoshuro
Kaiserstr . 167 Karlstr . 19u . Theatinerstr . 46 Eiermarkt D 12'14

Königstr . 70 (Börsengebäude )
Günstige Preise und Bedingungen werden Sie bei Kauf und Vermittlung veranlassen ,mein Lager zu besichtigen .

Straubing
Simonhöllerstr 8

£ uämmmttMmmmtmmim Ü
Göbelbecker ’s

Comeniusfibel u. Kindfibel
( „ Lernlust ’ *) ( „Jugendlust “)

jede vollständig neubearbeitet und seiten¬
weise mit werkunterrichtlichen Umriss *

Zeichnungen versehen

finden glänzenden
Letztere gelangt kommende Ostern u . a .

auch an der

Karlsruher Volksschule
nach fast einstimmiger Ent¬

scheidung der dortigen
Lehrerschaft

zur Einführung .
Beide Fibeln sowie auch

Göbelbecker ’s Heimatfibel
die ein bad . Kreisschulrat eine „ Muster -
« bei " nannte , erscheinen je in zwei Aus¬
gaben : Ausgabe A enthält nur Tondruck - ,
Ausgabe B Ton - und Buntdruck - Bilder .
Weiteren Aufschluss vermögen die Herren

Konferenzvorsitzenden zu erteilen .

Verlag Otto Nemnich
München und Leipzig

Vertrieb auch durch die

Konkordia A . - G . , Bühl i . Baden .
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PIANOS
■ Quamrken
»

Vorteilhafte Preise

Reichhaltige Auswahl
BequemeTeilzahlungen

■ Franko -Lieferung
Heckei, Pianoms

— gegründet 1821 —
Mannheim O 3 , IO

Kunststrasse .

Hahii
'
s scHlnlen

Seit 1882 In Tausenden von
Schulen im Gebrauch.

Preisliste kostenfrei .
TinlengescMit

Gust . Ad . Hahn
Oberesslingen (Wttb.)

Sclwsier & Co.
Markneukirclien145
Kronen¬

instrumente
und Salten.

— Preisliste fiel . —
Rabatt für Lehrer

Alte
Wollsachen

werden seit 60 Jahren xu
guten Damen- und Herren-
stoffen,Decken u.Teppichen
umgearbeitet . Muster frei

ff . Schmidt I .
Weberei u. Spinnerei .
Qrünberp3j (Heie .)

Pianos
Harmoniums

von edler Klangfülle, dauerhaftes
Fabrikat , liefert zu leichten

Zahlungsbedingungtn
Harmonium- und Piano -Fabrik

H . Soll , A.-G .. Fceibueg
Maximilianftraße 32

Für Schulentlassung und Schulaufnahme.
Lebt wohl von Kreirschulrat Dr . Gottwald (6 Anspr. f. d. Schulentl.)
1 Mk . 2 « der Scheidestunde » 3 Schulentl - Feiern m 2- u. Zstmm.
Gel . (Reigen , für eins . tändl., gedob lündl u. städt. Derhältn .) m Noten
2 Mk — IS Schulaufnahme -Feier « m. Anlpr . a. d. Eltern 1 Mk .

Zusendung als Nachn. Postscheckkonto 44000.
Kribe - Verlag » Berlin N 113 , Schioeibeinerstr 3 .

rmm-Miidm

Mäßige Anzahlung
Leichte Abzahlung
(bis zu 6 Monate )
Beamten besonderes
Entgegenkommen!

Karlsruhe
Kronenstr. 40

Mannheim
P . 4 .11

Wegen Wegzug ein neues, schwarz eichenes
izimmer

bestehend aus : Diplomaten - Schreibtisch , Tisch , Bücher¬
schrank , 4 Stühlen und 1 Schreibtischsessel (alle 5 mit
Rindleder überzogen ) zu verkaufen . Kollegen erhalten
Ratenzahlungen . Während den Osterferien in Wiesloch,
Gerbersruhstr . 39 anzusehen . Nähere Auskunft erteilt
J . Häuser , Unterlehrer , Möhringen (Bad.) .

Vergebe wieder kl.
Darlehen

an Lehrer jc . acoen Leb .-Ders.-
Abschl . bei ratenw . Rürkzahlg.

Prospekt gratis .
F . Reltz , Gen . - Agf .

Neu - Isenburg 3
Besteht seil 1902 984

150 Pfund garantiert reine »

Blutenhonig
hat zu verkaufen .
Emil Linsi z. Linfimllhle

Post Löffingen.

Gemischte Chöre i
Lied auf den Weißen Sonntag ,
Fronleichnamslied, 4 Veni ereutor ,
Noch ist der Heiland da.

Männerchöre :
Trauungslied .

Weltliche Lieder:
Rote Rosen. Schwarzwaldtannen¬

rauschen . O Freiburg .
Theodor Lipp . Hauptlehrer

Off -nburg » Kittelgasse 24.

Zeichenblock
„ HANS THOMA “

Grau 20 Pfg . , weiß 25 Pfg .
Konkordia , Akt . - Ges .

Bühl ( Baden )

Der Kleintier - und
Gartenfreund
Illustrierte Wochenschrift

für Geflügel- , Kaninchen-, Ziegen-
Hunde- und Bienenzüchter

sowie Gartenbesitzer.
Erscheint jeden F eitag.

Preis im Vierteljahr nur 1.50 Mk.
Lehrreiche und leicht verständliche

Artikel vo , erst -n Mitarbeitern für
alle Gebiete der Kleintierzucht

md des Gartenbaues .
Jeder Abonnent ein Freiinf -rat im
Vierteljahr im Werte von 1,50 Mk.
Probenummern kostenlos v. Verlag :

Buchdruckerei Mich . Magin
Rodalben iPfalz )

Fett-Käse
Hollstein . Stiftler, speckig und
schnittig, 9 Pfd .-Brode 5 50
9 Pfd . Holst . Kugelkäse 4.05
9P >d . 20 " /vdän. Edamer? 95
Bismarkheringe, Rollmops o.
Bratheringe ä Postdose410.
Rur Ia Ware lief, ab hier
Nachn. freist !.
Chr . Mehrens
Noptopf ( Holst .) Np . 2 -

Konkordia A . -G . für Druck und Verlag , Bühl (Baden ) . Direktor W . Beser . Für den Inseratenteil verantwortlich : Fr . Zerrath .
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